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Im Reden einig

allge -

ungefähr 1. 800 Millionen Franks gebracht , das

harten Maßnahmen ausgeglichen werden müsse.

Belastung der deutschen Eisenbahnen war

680 Millionen Mark nicht übertrieben Wenn

ReparätionSlastcn in Zukunft wegfielcn , .so

solche Begünstigung würdx den deutschen Eisen¬
bahnen wesentliche Tarifermäßigungen be¬

schaffen , die die Sätze für gewisse Jchwergüter um

18 bis 28 Prozent verbilligen würden . Eine An¬

nullierung würde Frankreich ungerechte ^pjer auf - ,
erlegen . DaS Problem der Reparationen sei nicht

nur ein deutsch - französisches ; sondern ' werde für

zahlreiche Länder Konsequenzen nach . ,sich . ziehern. TaS

Repärationsproblem rolle also das gesamte^ euro¬

päische Wirtschaftsproblem auf . Auch^ Deutsch¬
land bedürfe der Wiederherstellung
von ganz Europa .

sich
er -
ES
der

Von psven : Keine neuen

kxoerimente .
Papen sprach als erster : Die Weltwirtschaft hat

sich seit der Schaffung des Noung- PlaneS im . Jahre
1W9 gewandelt : aus Optimismus ist di « Menschheit
in Pessimismus und Verzweiflung übergegangen .
Eine Neuordnung der Schuldperhältnisie ist

unvermeidlich . Der ReichskäNzler widerlegte
dann die - Auffassung - . als würde eftie . Bgfteiung

Deutschlands von seinen Schulden seine Konkurrenz¬

fähigkeit übermächtig gestalten . Die Inflation habe

die Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Wirtschaft

geschwächt und nicht gestärkt , allein schon durch die

abnorm hohen Zinsen . Der Staatshaushalt mit

seinen hohen sozialen Aufwendungen sei bedingt

durch die Notwendigkeit , völlige Verelendung und

politische Gefahren zu vermeiden .

Zum Schluffe kennzeichnete der Reichskanzler

die bisherige Geschichte der Reparationen als eine

Reihe von Experimenten , bei denen jedesmal ein

Maximum an Leistungen Deutschland auserlegt wor¬

den sei. Die Rückwirkungen dieses Verfahrens seien

jetzt handgreiflich geworden :

Die Reparationsleistungen haben sich als

unmöglich und als schädlich erwiesen , und die Er¬

fahrungen schließen die Möglichkeit neuer Experi¬

mente jeder Art ans , die den gleichen Mißerfolg

haben müßten . Di « Brfferung ist von einer Ent¬

lastung der Weltwirtschaft von solchen Störungen

durch wirtschaftswidrig « politisch « Zahlungen ab¬

hängig . Dir Reparationen , dir ursprünglich für

den Wirdrranfbau der zerstörten Gebiet « bestimmt

waren , bauen nicht auf , sondrrn zerstören . Es

handelt fich um eine Arbeit , dir den Blick aus

dir Z u l » a f t richtet . Di « Zeit der kleinen Mittel ,

der Atempausen , der Vertagungen ist endgültig

vorüber . Es muß ganz « Arbeit geleistet

werden .

Herriot : Deutschlands Vorteile .

Nach dem Reichskanzler ergriff Herriot dos

Wort . Er könne feskstellen , daß die französische Dele¬

gation , wenn sie auch die eugumschriebene Aufgabe

habe , die ihr anvrrtrauien Interessen zu verteidigen ,

doch nicht gleichgültig gegenüber den

Schwierigte i t e n and erer Mächte sein

könne . Er habe dem deutschen Bolt selbst zu verstehen

zu geben , daß er für das allgemeine Wohl und für

den gemeinsamen Frieden arbeit «. Wir freuen uns ,

daß die Lausanner Konferenz schon den unbestreit¬

baren Grundsatz anerkannt hat , wonach eine euro¬

päische Regelung nur im Rahmen einer Welts¬

regelung durchgeflihrt . werden kann . 3 ) i ' c An¬

wendung des Hoover- Morawrkums für em einziges

Jahr hat dem ' französischen Bndgei . ein Defizit

von
mit
Die
mit
die
würde die Kapitalsschuld der deutschen Eisen ?

bahnen aus etwa 10 Milliarden Franks zurückgehen,

während die französischen 65 und die eng¬

lisch e n 100 Milliarden Franks betragen . Erne

Lausanne , 17 . Juni . (Wolff. ) > Die . heutige
Plenarsitzung begann als öffentliche . Der Vor¬

sitzende MacDonald verlas zunächst eine

Erklärung , die von den Vertretern Groß¬
brit a n n i en s, Fr a n k r e i ch S, B e l g ie ns ,

Italiens und Japans unter dem gestrigen
Datum gezeichnet ist . Die Erklärung lautet :

„ Tief durchdrungen von der wachsende «
Schwere der wirtschaftlichen und finanziellen
Gefahren , die di « Welt bedrohen , und von der

Dringlichkeit des Problems , das der Konferenz
von Lausanne zu prüfen aufgegeben ist ,

fest überzeugt davon , daß dieses Problem
eine endgültig « und präzis « Lösung erfordert , die

auf die Besferung der Verhältnisse in Europa

hinwirkt , und daß diese Lösung ohne Verzug und

ohne Unterbrechung gesucht werden muß , u m

im Rahmen eines Weltabkommens

verwirklicht zu werden ,

und im Hinblick darauf, daß gewisie Repa¬
rativ n s - und Kriegsschuldenzahl un -

auf unterbrochen .
Nach der Wiederaufnahme der Beratungen

verkündete der Präsident den Ausschluß der

Nazifraktion auf acht Tage . Sie antwor¬

teten wieder mit groben Beschimpfungen . Darauf¬

hin ließ der Präsident die Nazivrrtreter einzeln
durch Polizei abführen . Durch ihren

Widerstand gegen di « Anordnungen des Landtags¬
präsidenten haben sich di « Nazis den Ausschluß
von zwanzig Sitzungen zugezogen .

Unter Bezugnahme auf dies « Vorgänge im

Landtag veröffentlicht die bayrische Regierung
eine Kundgebung , in der sie betont , daß auf

Grund des Landespolizeirechtes das Tragen
von Parteiuniformen bis zum 30 . Sep¬

tember 1032 im ganzen Lande verboten

bleibt . Di « nationalsozialistische Parteileitung
legte dagegen durch Telegramme an den Reichs¬
präsidenten « nd an den ReichSinnenmimfter
Beschwerde ein .

Durch diese Ereignisse hat sich ein « offene

Kampfstellung zwischen dem Reich und Bayern
herausgebildet .

Die badischen Nazis klagen über

. . Nechksnnficherheit".
Karlsruhe , 17 . Juni . Der nationalsozialft!

stische „ Schürer " schreibt zu dem Uniformverbot
Bädcn , der Kampf zwischen Baden und dem

Neue Steuern .
Je länger die Wirtschaftskrise andauert ,

desto tiefer wird ihre Wirkung auf die Finan¬
zen des Staates . Wenn die Aufwendungen für
die Arbeitslosenfürsorge schon in den ersten
fünf Monaten des heurigen ; Jahres 340

Millionen . erfordert . haben , während der Bür -

gerblock diese Budgetpost mit . zehn , höchstens
zwanzig Millionen im Jahre abspeisen konnte ,
wenn auf der anderen Seite die Erträgnisse
aller Steuern ständig zurückgehen , dann ist es

begreiflich , daß der Finanzminister mit immer

neuen Steuerforderungen vor das Parlament
tritt . Das Parlament kann solchen Forderun¬
gen seine Zustimmung nicht versagen . Nie¬

mand , der sich seiner politischen Verantwor¬

tung bewußt ist , kann wyllen , daß die Verhee¬

rungen der Wirtschaftskrise noch durch den Zu¬
sammenbruch der Staatswirtschaft verschärft ,
daß die sozialen Einrichtungen dem Ruin

preisgegeben werden , daß über die von der

Not gepeinigten Massen noch die vervielfachte
Not der Inflation hereinbricht .

Diese Erwägungen haben die Spzial -
demokratie veranlaßt , der Erhöhung einer so
drückenden Steuer wie der Umsatzsteuer ihre
Zustimmung zu geben . Sie haben aber keinen

Zweifel darüber gelassen , daß sie sich mit einer

Erhöhung indirekter Stenern nur abfinden ,
können , lvenn die Finanzverwaltung ans der

Nvtwendsgkeit , neue Steucxquellen zu er¬

schließen , die Konsequenz zieht , daß vor allem

das Einkommen der Besitzenden zu erhöhter
Leistung herangezogen wird . ,

Diesem Begehren trägt die Regierungs¬
vorlage über die Erhöhung des vorübergehen¬
den Zuschlags zür Einkommen¬

steuer in ausgiebigem Maße Rechnung .
Schon im Jahre 1931 wurde die Einkommen¬

steuer mit einem Zuschläge belegt , dessen, weit¬

aus überwiegende Last die Einkommen über
100 . 000 Kronen zu tragen hatten , denen ein

Zuschlag von 30 Prozent von der ursprüng¬
lichen Steuer auferlegt wurde . Die neue Vor¬

lage geht aber darüber weit hinaus , indem

sie den vorübergehenden Zuschlag in progres¬
siver Staffelung so steigert , daß nun Reinein¬

kommen von mehr als einer halben Million

mit einem Zuschläge von 95 Prozent der ur¬

sprünglichen Steuer belegt werden . Freilich ,
der Zuschlag beginnt jetzt schon bei einem

Einkommen von 12 . 000 Kronen , auch mitt¬

lere und kleine Einkommen bleiben diesmal

von der Erhöhung nicht verschont . Die Ar¬

beiter werden aber dadurch über¬

haupt nicht betroffen . Das kommuni¬

stische Zentralorgan , das gestern seine Leser
mit der Nachricht von einer gewaltigen Er¬

höhung der Lohnabzugsteuer in Entrüstung
versetzen wollte , müßte heute , wenn ihm daran

läge , seine Agitation nicht ausschließlich mit

Lügen zu bestreiten , beschämt mitteilen , daß
sich der Zuschlag auf die durch Abzug vom

Lohne entrichtete Steuer nicht bezieht . - Erst
bei einem Jahreseinkommen von über 23 . 556

Kronen beginnt mit der Pflicht zur selbstän¬

digen Fatierung auch für Personen in einem

Arbeitsverhältniffe die Pflicht zur Leistung
des Zuschlages , der in dieser Einkommens¬

stufe ein Prozent des Reineinkommens

ausmacht . Aber auch die Selbständigen werden

anerkennen müsien , daß das Opfer , das die

neue Steuervorlage von ihnen verlangt , durch¬
aus tragbar und , angesichts der Not , der es zu

steuern gilt , durchaus gerechtfertigt ist . Die

Selbständigen zahlen die Steuer nicht vom ge¬

samten Einkommen , sondern nur von dem

einbekannten Reineinkommen nach ' Berücksich¬
tigung aller gesetzlich zulässigen Abzüge . Sie

wärden dann , wenn das so ermittelte steuer¬
pflichtige Einkommen 12 . 000 Kronen beträgt ,
einen Zuschlag von 66 Kronen im Jahre

zahlen , wogegen der Zuschlag bei einem Ein¬

kommen von einer halben Million 62 . 700

Kronen betragen wird . Mit anderen Worten ,

die Einkommensteuer bleibt , auch mit dem

Zuschläge, bei kleinen und mittleren Einkorn -

« Mk MMM gegen brme Pest.
Sturmszenen im Bayernlandtag . - Razisrakiion randaliert und wird

ausgeschloffen . - Nnitormderbot in Bayern und Baden bleibt .

Der Widerstand gegen die Liebedienerei der I Reiche sei in ein neues Stadium getreten .Der Widerstand gegen die Liebedienerei der I Reiche sei in ein neues Stadium getreten . Ein

Papen - Regierung vor Hitler , die ihren Ausdruck ' Zustand völliger Rech tsu ns icher -

in der Aufhebung des Unisormverbotes für die . he lft (!!) kennzeichnet die neue Lage . DaS Matt

Hakenkreuzsöldner fand , ist im Anwachsen be - ! bringt einen scharfen Artikel des nationatsozial, -
griffen . In Bayern fand der Konflikt mit dem ! stischen Reich « tag sabaeo rdneten Rupp , der von

Reiche in offener Landtagssitzung lauten Wider - \ einer „ Fronde gegen das Reich und gegen Gesetze "

hall . Die Nazifraktion war gestern d « ' m o n - J spricht . Rupp hat an den Reichsinnenminister ein

Prvtesttelegramm gerichtet , in dem er das sofortige
Einschreiten dos Reiches verlangt .

Hessen läßt Uni armen , aber leine

AulmUrstbe m

Darmstadt , 16 . Juni . Von heffischer amt -

_
- - • - - - ■ **■ - - -

t

von politischen Versammlungen unter freiem

Großmächte für Weltlösung
Radikale Maßnahmen notwendig .

gen am kommenden ersten Juli l . I . fällig
werden ,

sind die unterzeichneten Regierungen der

Ansicht , daß eine Präjudiz für Lösungen , di «

späterhin gefunden werden können , zwecks un¬

unterbrochener Verfolgung der Konserenzarbeit
di » Ausführung der Zahlungen , di «
den an der Konferenz teilnehmenden Regierungen
als Reparations - oder Kriegsschulden zustehen ,
für die Dauer der Konferenz aus¬

gesetzt werden soll , während die Konferenz nach
dem Willen der unterzeichneten Regierungen ihre
Arbeit in kürzest möglicher Frist vollenden soll .

Es besteht Einverständnis darüber , daß der

Dienst der auf dem Markt befindlichen Anleihen
von diesem Beschluß nicht betroffen wird .

Di « unterzeichneten Regierungen erklären ,
daß sie zu ihrem Teil bereit find , entsprechend
dieser Vereinbarung zu handeln und die übrigen
Gläubigerrrgierungen , die an der Konferenz teil¬

nehmen , «inzulade «, die gleich « Haltung einzu¬
nehmen . "

Chamberlain : Zur Schulden *
löschuns bereit .

Der britische Schatzkanzler Neville Cham¬
berlain ergriff nach Herriot das Wort . Es sei
klär , daß Verhältnisse entstanden seien , die es

für Deutschland unmöglich machten , die im näch¬
sten Monat fällig werdenden Zahlungen wieder

aufzunehmen . Dennoch habe die Erfahrung ge¬
zeigt , daß Zahlungen aus solchen großen zwischen¬
staatlichen Verpflichtungen ohne die entsprechen¬
den Gegenleistungen in Waren oder Dienstleistun¬
gen nicht ohne verhängnisvolle Folgerungen für
das ganze wirtschaftliche Leben und die Zimli -
sation möglich seien . Cs sei kein leichtes Unter¬

fangen , den Anspruch auf die großen Summen

aufzugeben , die England zustehen ,
aber es sei so überzeugt davon , daß nur durch
radikale Maßnahmen das Vertrauen wieder -

hergeftellt werden könne , daß es bereit fei ,
seinen Anteil an einer allgemeinen Aus¬

löschung der Schulden zu tragen , voraus¬

gesetzt , daß alle anderen Regierungen das

Gleiche tun .

Die britische Regierung könne sich nicht

strfrichengeben , bevor nicht ohne überflüssig «
Auseinandersetzungen wenigstens die Grundlagen
einer dauernden Regelung gelegt ivorden sind .

Zu diesem Zwecke ist fie ernstlich gewillt ,
ihre « Beitrag gemeinsam mit allen anderen

Konferenzteilnehmer » zu leisten und ungeachtet
der Lasten , unter denen das von ihr vertreten «

Volk schon heute lebt , wird fie nicht zögern .
Weitete Opfer ist bezug auf ihren rechtlichen
Anspruch zu bringen , wenn dadurch di «

gemeinsame Sache gefördert und dem

meine « Wohl gedient werden kann .

strativ in Braunhemde « und Mit

Hakenkreuzbinde « zur Sitzung erschiene «.
Der Vorsitzende Dr . Stang erinnerte daran ,

daß die Volksvertretung kein Ort für partri -
politischc Provokationen sei, Darauf antwor ¬

teten di « Nationalsozialisten mit Gebrüll und

Schmähungen , worauf der Vorsitzende di « unifor , . ■ . . - . . . „ . . .

mierten Abgeordneten aus der Sitzung aus - irchrr Seüe wird u. a . mrtgeteilt : DaS Verbot

s ch l o ß. Ihr Fraktionsführer Esser sprang auf
von Polrtchchen Versammlungen unter fr «,em

tue Rednertribüne « nd brachte von dort Heilrnfe
H' mm- 1 , ^monstraftoucn, Auszug», Um ; ,men ,

auf Hitler sowie ein dreifaches „ Nieder " auf die Durchmärschen und Samnwltvansporten aller

bayrische Regierung aus . Die Sitzung wurde dar . I Art tritt wieder m Kraft . DaS bisher auch für
- - - - Hessen bestehende allgemeine Uniformverbot fft

durch die neue Reichsnotverordnuna ausgehoben
würden . Der hessische Innenminister bedauert

diese Maßnahme , sieht sich aber zur Zeit außer¬
stand «, eine andere Regelung zu tr «ffen,

Die Opfer des Mlerkurles
wehren fich!

Oemelnfnme Gewerkschattsaktio « .

Berlin , 17 . Juni . Wie dos Conti - Nachrichten¬
büro erfährt , bereiten die Spitzengewerk¬
schaften ein « gemeinsame Erklärung zur Not¬

verordnung vor . Ihre Vertreter kommen heute

m einer . Konferenz zusammen, . in der man

" über die weiteren von Arbeitnehmerseile zu

greifenden Maßnahmen ' aussprechen /will ,
wird ein einheitliches Vorgehen

'

Sipitzengewerkschaften angestrebt .

Sturm gegen dn » Reichsarbeits¬
ministerium

Berlin , 17 . Justi . Gegen Mittag bildeten sich
in der Nähe des ' ReichsarbeitemninisteriumS
Gruppen von Arbeitslosen und Kriegsbeschädig¬
ten . Etwa 15 Personen drangen in das Mini¬

sterium ein linter tätlicher Bedrohung des wache -
I hkchniden Polizisten . Die Eingedrungenen ver -

I suchten beim Arbeitemninister Einlaß zu erhalten .
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men nicht unbeträchtlich hinter der Belastung !
zurück , wie sie vor der Steuerreform bestand ,
nähert sich bei Einkommen ^ von 60 . 000 Kro¬

nen der früheren Belastung an und steigt
dann so stark , daß sie von etwa 100 . 000 Kro¬

nen an , wiederum nicht unbeträchtlich , über

das Ausmaß der vor der Reform geltenden
Sätze hinauSgeht . Also eine durchaus soziale
Staffelung , eine scharfe Erfassung der Besit¬
zenden , die bei den höchsten Einkommen nahe¬

zu die Hälfte urü > mehr als die Hälfte des

Einkommens wegsteuert , so daß die Sozial¬
demokratie dieser Vorlage deS Finanzministers
mit gutem Gewissen ihre Zustimmung geben
kann , weil sie ihren Grundsätzen durchaus
entspricht .

Weniger erfreulich ist ss , daß gleichzeitig
eine neue Verbrauchssteuer , nämlich eine

Hefe st euer beschlossen werden soll . Wenn

man aber erwägt , daß der Hefeverbrauch auf
den Kopf der Bevölkerung berechnet , nicht

mehr als vierzig Deka im Jahre beträgt ,
wird man dem Finanzminister diese Mehr - ■

einnahme , die der Staatskasse immerhin sech¬
zig Millionen eintragen soll , umso weniger
versagen können , als es den Bemühungen der

Sozialdemokratie gelungen ist, das Ausmaß
der Steuer , die ursprünglich 15 Kronen pro

Kilogramm betragen sollte , auf fünf Kronen ,
also ein Drittel herabzudrücken .

Auch der Bürgerblock hat Steuern erhöht :
die Zuckersteuev und die Spiritussteuer , er hat ,
als notwendige Folge des unseligen Ge -

meindefinanzgesetzes alle indirekten Zlbgaben
der Selbswerwaltungskörper , besonders die

Abgaben vom Mietzins bedeutend gesteigert .
Er hat , unter ganz anderen Verhältnissen als

heute , in einer Zeit , da die Hochkonjunktur
alle Einnahmsquellen reichlicher stießen ließ ,
die Wirtschaft der ^Selbstverwaltung zugrunde
gerichtet . Daran muß man immer erinnern ,
wenn man die Steuerpolitik der gegenwär¬
tigen Regierung kritisieren will , die inmitten

einer Krise , die ihresgleichen nicht hat , vor

der Aufgabe steht , eine finanzielle Katastrophe
zu verhüten . Ja , es ist wahr , hätten Nur So¬

zialdemokraten allein zu entscheiden , dann

würde die Steuerpolitik deS Staates noch an¬

ders aussehen . Aber wenn eS uns in so schwie¬
riger Lage , unter so ungünstigen Machtver¬
haltnisten gelungen ist, mit der jahrelang be¬

triebenen Politik der ausschließlichen Massen¬
belastung zu brechen , die Schonung des Lohn¬
einkommens und die energische Erfassung des

Reichtums durchzusetzen,muß dieser unbe¬

streitbare Erfolg alle Arbeitenden überzeugen ,
daß ihre Interessen bei der SoziaDemokratie
in guter Hut sind .

AMM . Mikl ! Ak SlMIMW
M) ( n Semi

Rach de » Bergarbeiter » solle « die

Banarbeiter blute « !

Nach dem verkrachten Bergarbeiterstreik in

Nordwestböhmen versuchen die Bolschewiken ihr
Glück bei den Bauarbeitern . Die Bauarbeiter in

Nordböhmen haben jedoch noch viel weniger Lust

gehabt , den Kommunisten Gefolgschaft zu leisten .
Sie haben trotz der Kozi - Nazi - Einheitsfrvnt
überall fachmännisch aufgeräumt und dir Kra¬

wallmacher aus den Versammlungen hinaus¬

geworfen oder , wie in Teplitz , gleich mit Stern ,
Torek u. Co . auf der Stiege Ordnung gemacht .

Diese Taktik hat Schule gemacht und ist überall

mit Erfolg angewandt worden .

Run lassen die Kommunisten jedoch nicht

locker . Ihre Komödien haben sie aus dem deut¬

sche « Gebiet ins tschechische verlegt . Mit großem

Tam - Tam haben sie in Brünn ihnen Putsch ver¬

sucht . Sie mußten mit ihrem Mikuliöek abzie¬

hen . Jetzt kommt Prag an die Reihe .

Vorgestern also , am 16 . Juni , sollte auf
allen Bauten die Revolution beginnen . Nach
dem „ Rud - BeLernlk " sowie dem zweiten Sprach¬
rohr der Bolschewiken , dem „ Prager Tagblatt " ,
das die Informationen bei den Bolschewiken be -

®‘ \ Haven in Prag 60 bis 70 Prozent der be -

ttgten Bauarbeiter angeblich gestreikt . Wahr
dagegen ist , daß , wenn die Polizei nicht die kleinen

Zusammenrottungen von Arbeitslosen und Neu¬

gierigen bei einzelnen Baustellen vor sich her¬
getrieben hätte , niemand von einem Streik etwas

gemerkt hätte .

AufallrnBauten in Pragwurde
nach verläßlichen Berichten gear¬
beitet . Nach Prag soll Mähr . - Ostrau an die

Reihe kommen . Auch dort wird schon Stimmung
gemacht , trotzdem auch in Mähr . - Ostrau ein

gültiger Vertrag so wie in Prag besteht .

Warum streiken aber die Kommunisten ? Sie

brauchen Geld , um ihre leeren Kassen zu sanie¬
ren . Bei jedem Streike läßt sich leicht eine schöne
Sammelaktion einleiten . Die Einheitsfront -
Kampfausschüsse und Zentralstreikleitungen sind

hiezu gut zu verwenden .

An Streikunterstützung selbst bezahlen die

Kommunisten fast nichts . Die sammelten
Summen stecken sie ein . Man erfährt nicht , wo

Has Geld hinkommt .

noch
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bei einem steuer -
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Der Vorsitzende des revolutionären Aus¬

schusses fiel in di « Hände von Aufständischen , die

unter Führung des General Säen ; stehen . Ge¬

neral Saenz hat sich znm Staatsober¬

haupt ausrnfen lasse «. Gleichzeitig erließ er
eine Kundgebung , in welcher er mitteilt , daß alle

Garnisonen des Lande » der neuen Regierung , dir

sich gegen die Kommunisten richtet , ihre
Unterstützung zugesagt haben .

Das Mitglied des Revolutionsausschuffes
D a v i l l a, der zu Anfang dieser Woche auf sein «

Mitgliedschaft im RevolutionSausschusi « verzichtet

hatte , wurde vom Führer der Gegenrevolution ,
General Saenz , an die Spitze eine »

Zivilrevolutionsausschufses gestellt .

Gleichzeitig wurde neben diesem Ausschuß auch

ein Militarrevolutionsausschutz ins

Leben gerufen . Die Gegenrevolution vertritt den

Standpunkt eines „ gemäßigteren So¬

zialismus " und deS freundschaftlichen Ver¬

hältnisses zu den ausländischen Geschäftshäusern .

Die Arbeitslosigkeit in Wien .

Immer noch hunderttausend Unterstützte .

Wien , 16 . Juni . ( AN. ) Der Stand der

unterstützten Arbeitslosen in Wien ist in der

ersten Hälfte des MonatS Juni um 92 auf
105 . 951 gefallen . Damit ist der Stand um 21 . 231

höher als im Vorjahr , in welchem in der

gleichen Zeitperiode ein Sinken um 3183 z « ver¬

zeichnen war .

finanziell « Lage des Staates erstatten .

Die Regierungsvorlage » wurden sofort den

Ausschüssen zugewiesrn . Der sozialpolitische Aus¬

schuß nahm nach der Plenarsitzung des Hauses
noch das Wohnnngsprovisorium vor

nnd stimmte nach kurzer Debatte der Vorlage ein¬

stimmig zu . Das Provisorium kommt bereits in

der nächsten Plenarsitzung am Dienstag , den

21 . ds . , um 3 Uhr , zur Verhandlung und soll

spätestens am Mittwoch fertiggestellt werden .

Di « beiden Finanzvorlagen sowie eine Reihe
von Senatsbeschlüssen wurden den ArrSschüssen
mit Frist bis zum nächsten Samstag zugewiesen .
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Santiago de Chile , 17 . Juni . Die
neue sozialistisch « Republik war gestern durch
einen ernsten Revolutionsausbruch gefährdet .
Militärabteilungen , di « sich gegen die neu « Re¬

gierung erhoben , drangen bis auf den Platz vor
dem Präfidentenpalais durch , in dem die Führer
des Kabinettes Zuflucht gesucht hatten . Das

Präfidentenpalais wurde von Regierungskarabi -
nieris und Freiwilligen besetzt , deren Zahl auf
mehr als tausend Bewaffnete geschätzt wird . In
den Fenstern , auf den Balkons und ans dem

Dache wurden Maschinengewehre postiert .
Am Abend verlautete , daß das gegenrevolutionäre
Heer , das ans dem Platz vor dem Palais Auf¬
stellung genommen hatte , der neuen Regierung
ein Ultimatum zu stellen beabsichtigt «. Die

gegenrevolutionäre Bewegung stürzt sich auf die

A r m r e; an ihrer Spitze steht General Saenz .
Die Bewegung verfolgt den Zweck , di « s o z i a l i -

stische Regierung zu beseitige « und

rin « Rückkehr des ehemaligen Präsidenten
Montero zu ermöglichen , der vor zehn Tagen
durch das Revolutionskomitee abgesetzt wurde .

Montero weilt in Argentinien .

über die letzten Zusammenstöße in der Slowakei

sowie über die Auflösung ihres Jugendverban¬
des Komsomol " eine Erklärung abzugeben . Das
wurde von der Koalition jedpch ab gelehnt .

- Daß unsere Partei das Vorgehen des Innen¬
ministeriums und der ihm unterstellten Organe
in solchen Fällen nicht nur schärfftenS mißbilligt ,
sondern auch an den zuständigen Stellen alles ,
was in ihrer Macht steht , vorkehrt , um solchen
Zusammenstößen künftig vorzubeugen , ist der

Oeffentlichkeit wohl bekannt . Unser « konkreten

Maßnahmen in solchen Fällen lassen wir uns

aber nicht von der kommunistischen Fraktion oder

von einem Herrn Dr . Stern vovschreiben , der

erst beweisen müßte , baß er tatsächlich auch nur

einen Funken Verantwortungsgefühl für Ar¬

beiterleben je aufgebracht hat . Eine kommuni¬

stische Theateräuffuhrung anläßlich einer even¬

tuellen Regierungserklärung zu unterstützen ,
hatten wir aber keine Veranlassung : und um

mehr geht es den Herrschaften nicht .
Di « Ablehnung ihres Antrages nahmen die

Kommunisten zum Borwand , um ihre offensicht¬
lich gekünstelte und auf Effekt berechnete „ Em¬
pörung " darzutun . Wie immer ließen sie

dabei die Bürgerlichen schön in Ruh

und richteten ihre ganze Stoßkraft gegen unsere

im Saal gerade anwesenden Genossen .
Herr Stern als Chorführer feuerte seine

Leute durch immer wüstere Beschimpfungen des

Genossen Pohl unermüdlich an . Unsere Genos¬
sen ließen sich von Stern lange nicht herausfor -
oern — und bei der Vffage dieses geborenen
Provokateurs ersorderte das nicht wenig Sclbst -

disziplin — als aber Stern daraus den Schluß

zog , ungestraft immer frecher werden zu kön -

nen , und er anfing , den Genossen Pohl „ ent¬
larvter Arbeitermörder " zu beschinrp -
fen , verlor schließlich guch Pohl die Geduld und

machte seiner maßlosen Empörung über die un «

qualifizierbaren Frechheiten des Stern auch ein¬

mal in ein paar derben , aber gerechtfertigte »
Ausdrücken Luft . Bon kommunistischer Seite

ging nun der Radau erst recht los , doch ließen
sich unsere Genossen nun nichts mehr gefallen .

Grünzner : Bewußt und mit Absicht
schickt ihr die Leute ins Verderben !

Pohl ( zu Stern , der weiter „Arbeiter¬
mörder ! " plärrt ) : Pur ein Lausbub bringt ,
das fertig ! . . . Sie machen die ganze Welt zmn

Antisemiten , Sie Feigling ! . . . Gegen Slavik

traut ihr euch nicht , aber uns greift ihr an .

Da habt ihr Kurage !
Grünzner : In Deutschland helft ihr

hem FascismuS in den Sattel !

Stern : Da sind doch die Fascisten
besser !

Pohl : Der Stern war noch
dort , wo geschossen wurde , ober

beitermörder " schimpfen , das kann er !

Stern : Man muß die Dinge beim Na¬

men nennen .

Pohl : Das fft eine lausbübische
Beschimpfung . Man braucht sich von euch
nicht alles gefallen zu lassen !

Der kommunistische Redner , der dann zu
Wort kam , zog natürlich auch alle Schimpfregi¬
ster auf , die ihm zu Gebote standen . Nach einer

Rede des Landbündlers Böhm , der ohne den

geringsten Zusammenhang - mit der Tagesord¬
nung eine Vorlesung über die Forderungen un¬

serer Obstzüchter abhaspelte , wurde die Sitzung
abgebrochen .

In einer zweiten Sitzung wurden Zu¬
weisungen vorgenommen , die die Ausschüsse
in der nächsten Woche beschäftigen werden .

Außer den erwähnten Regierungsvorlagen wur¬

den auch vier Senatsbefchlüffe ( Jnlandskön -
sum , Elektrifizierungsnovelle , EyekutionSord -
nuüg , Berggesetznovelle ) zugewiesen .

MWWWMNlllll Und kllMMlWIl
dem Abgeordnetenhaus unterbreitet .

Prag , 17 . Ium . Di « Regierung hat heute , nungsvorlage soll unbedingt innerhalb der durch
wie bereits a»gekündigt , dem Parlament das das Provisorium gestellten Frist erledigt werden ,

Mieterschutzprovisorium , das die be- , ebenso aber auch die übrigen Vorlagen des

stehend «« Wohnungsgesetze , unverändert um zwei j Arbeitsprogramms . Damit durfte sich allerdings
Monate verlängert und die Regierung zu einer ! di « Parlamentssession bis über den ' Sokolkongreß
weiteren zweimonatigen Verlängerung bis ein - ! hinaus ausdehnen .
schließlich 31 . Oktobor d. I ermächtigt , sowie ! Wie UdrLal bereits bei der letzten Presse -
Äver ^manzl- agen über die Erhöhung der , Besprechung anfiinbigte , wird der Fi na nzmi nister
v ? ' öu r E r n k o mm en st e u e r und noch vor Sessionsschlutz nach vorheriger Fühlung -
über die Hefefteu e r eingebracht , deren Aus - nähme mit den Koalitionsparteien im Parlament ,
wirkung wir an leitender ^telle beiprec^n. h^ v . im Budgetausschuß ein Expose über die

Wahrend es m den letzten Tagen schien, als s - ■ ~ - —

ob ein großer Teil des Koalitionsprogramms
für den Herbst zurückqestellt werden müßte , da di «

Differenzen in der Wohnungsfrage und nament ¬

lich auch m den Krediten derzeit unüberbrückbar

schienen , wurde heute früh in einer vertraulichen

Besprechung der Koalitionsführer bei UdrLal der

Beschluß gefaßt , daß die zur Vorbereitung der

verschiedenen Vorlagen eingesetzten Siebeneraus ¬

schüsse der Koalition künftig in Permanenz
tagen und dies « Vorlagen im Einklang mit

den Intentionen der Regierung mit größter Be ¬

schleunigung zur verfassungsmäßigen Berab -

schi ^ mng fertigstellen sollen . Namentlich die Woh -

*

Das Woimungsprovilorium
besteht aus sieben kurzen Artikeln , durch die der

bisherige Mieterschutz , die lex Meißner über den

Aufschub der exekutiven Räumung von Wohnun ¬

gen , die Bestimmungen de - Bauförderungsge -
il tzes über die Enteignung von Bauplätzen und

Vie 88 1 —16 des Gesetzes über die außerordent ¬

lichen Maßnahmen der Wohnungsfürsorge bis

31 . August 1932 verlängert werden . Gleichzeitig
wird di « Regierung ermächtigt , diese Frist durch
Regierungsverordnung bis 81 . Oktober 1982 zu

verlängern .

Im Motivenlbericht wird darauf hingewiesen ,

daß der Entwurf deS definitivem Wohnungsgesetzes
nach der Lage der Dinge nicht mehr vor dem

30 . Juni , dem Ablauf der bisherigen Wohnungs ¬

gesetze , parlamentarisch verabschiedet werden kann .

Daher ergibt sich di « Notwendigkeit einer Verlän ¬

gerung dvcher Gesetze auf eine möglichst kurze ,
aber so bemessene Frist , daß inzwischen die Ver ¬

handlung des definitiven Wohnungsgesetzes möglich

ist . Die Regierung glaubt , daß hiezu zwei Monate

genügen . Für den Fall , daß sich wider Erwarten

Herausstellen sollte , daß das Wohrrungsgesetz in die ¬

ser Frist nicht fertiggestellt werden kann , soll di «

Regierung die Möglichkeit haben , diese Frist um

weite « zwei Monate zu vevläugeru .

Vie Zuschläge zur Eiulommeu -
uad Imtiemeafteuer .

Die neue Vorlage hat die Form einer

Novelle zum Gesetz 177/1931 , durch das bereits

derartige Zuschläge, allerdings in wesentlich ge ¬

ringerer Höhe , eingeführt wurden . Die Mindest ¬

grenze für die Zuschläge wird von 30 . 000 auf
12 . 000 K herabgesetzt . Dabei ist jedoch zu be ¬

merken , daß sich die Zuschläge auf jene Dienst ¬

bezüge nicht beziehen , die nach dem 8 30 des

Gesetzes über die direkten Steuern der sogenannten
Abzugs st euer unterliegen .

Damit find in Wirklichkeit all « Dienstbezüge
der Arbeiter und kleinen Angestellten bis

zu einem Brutto - Jahreseinkommen von

23 . 556 K von der Erhöhung ausgenommen .

Die Zuschläge betragen
pflichtigen Einkommen

über
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nach den Bestimmungen der Paragraphen
18 bis 22, bzw . 34 des Gesetzes über die direkten

Steuern vorgeschriebenen Einkommensteuer . Diese

Zuschläge werden zu der für die Jahre 1931 und

1932 vorgeschriebenen Einkommensteuer einge ¬

hoben. Die im Gesetz 177/31 vorgesehenen Zu ¬

schläge zur T a n t i e m e n st e u e r für die Jahre
1931 und 1932 werden in derselben Höhe auch
für 1933 eingehoben .

*

Der Motipenibericht betont , daß die dringenden
und in der Zeil der Wirtschaftskrise ständig wach ¬

senden Bedürfnisse des Staates kategorisch erfordern ,

daß ihre Bedeckung nach Erschöpfung aller Spar -

nraßnahmen auch in einer Erhöhung der bisherigen

Eimnihmsquellen überall dott gesuchk werde , wo

dies ohne empfindlichere volkswirtschaftliche Schäden

möglich ist: Die im Borjahre emgcführten Zuschläge
haben erst bei 80 . 000 K eingesetzt und beschränkten

sich selbst bei Einkommen über l00 000 X auf einen

Zuschlag von M Prozent Bei der Festsetznirg der

neuen Zuschläge wurde darauf geachtvt , daß die '

Stcuerbelastung immerhin noch der wirtschaftlichen

Tragfähigkeit und der Stcuerkapazität der Bevöl ¬

kerung angemcsien sei.
Bei Einkommen vön 12 . 000 bis 100 . 000 K wer ¬

den samt allen Zuschlägen noch nicht die . Steuer ¬

sätze erreicht , die vor der Reform vom Jahre 1927

in Wirkung waren ; erst bei höheren Einkommen steigt
tüe Progression so scharf , daß bei einem Einkommen

von 500 . 000 K bereits 25 . 08 /bisher 17 . 16 ) Prozent ,
bei einer Million 81 . 78 <2119 ) , bei 5 Millionen

45 . 20 ( 80 . 13 ) und bei 10 Millionen 50 . 87 ( 33. 921
Prozent weagcsteueri werden .

Die heiesteuer .
Die im Inland erzeugte sowie die einge ¬

führte Hefe soll einer eigenen Verbrauchssteuer
unterliegen , die füns Kronen pro Kilo

Nettogewicht beträgt . Die Steuer hat im

allgemeinen der Erzeuger zu entrichten ; Hefe, die

ins Zollausland ausgeführt wird , ist von der

Steuer befteit . Weitere Bestimmungen regeln
ausführlich die Kontrollmaßnahmen der Finanz ¬

verwaltung usw .
Durch Regierungsverordnung können der

Versteuerung nach diesem Gesetz auch Ersatz -

mittelfürHrse unterworfen werden . Ebenso
kann der Finanzminister im Einvernehmen mit

den Ministern für Handel und Bolksernährung
die Verkaufspreise für Hefe , bzw. deren

Ersatzmittel bestimmen .

Der ausführliche MvtiveNbericht erklärt offen ,

daß nur die umnngängliche NotwendigkeÄ , das Bud -

getgleichgewicht zu erhalten , die neue Steuer recht ¬

fertigt . Bisher war die Hefe mir indirekt durch
ein Pauschal versteuert , das jährlich rund 1. 5 Mil ¬

lionen Kronen einbrachte , d. s. bei einer wahres -
Produktion von 12 Millionen Kilo Hefe etwa 12 . 5

Heller pro Kilogramm . Dir Steuer soll etwa 55 bis

60 Millionen Kronen jährlich eintragen .
Auf die Haushalt « «nffällt ein Verbrauch

von etwa 6 Millionen Kilogramm, . d. s. 40 Deka

Hefe pro Kopf und Jahr . Die Belastung durch die

neue Steuer macht Pro Kopf der Bevölkerung also
rund 2 Kronen aus .

Die halbe Hefeproduktion wird direkt von den

Bäckern anfgenonuuen . Bei einem Hefeverbrauch
von 0. 6 bis 1 Gramm entfällt auf eine Semmel

eine neue Stenerbelastung von 0. 3 bis 0. 5 Heller .

Zu irgend einer Verteuerung liegt also kein Anlaß

vor , um so mehr , als erst im vergangenen Herbst
die Großhandelspreise für Weitzgsbäck um zwei
Heller herabgesetzt wurden , was aber im Detail ¬

preis nicht zum Aitsdruck kam . Einen kleineren

Teil der neuen Steueöbelastung köimen überdies

auch ganz gut die Hefeproduzsnten selbst tragen .
Die Konzentration der gesamten Hefeproduktion

in elf Fabriken , die ohnedies schon wegen der Alko «

holerzeugung der Aufsicht der Fmanzbehörden
unterstellt sind , ermöglicht die Einhebung der
Steuer ohne viel Mehrarbeit und ohm
größer « Auslagen .

Kommunistische Schimvstanooaden
im Plenum .

In der Plenarsitzung des Hauses kam ledig ¬

lich das letzte Zusatzprotokoll zum französi ¬

schen Handelsvertrag zur Sprache , das

beiderseits die Dekonsolidierung einzelner Zoll ¬

posten vorsioht . Die Kommunisten wollten einen
Vertreter der Regierung in » HauS zitteren , um

fiiiiiiiiiniiiiiiiii]iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiifiiiiiiiiiniiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiifiinihiiiinniiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiitiiiiiiiii!innininiiiiiiniiiiniiiiiinniiiiiii{niiii]iiiiiiiHiiiiiiiii{iii)iiiiiiinHniiiii

Militärputsch in Chile .
Gegen die sozialrevolutiouäre Regierung . — Siu General läßt sich zum

Staatsoberhaupt ausrufen .



Nr . 144 SamStag , 18 . Juni 1932 Seite 8

Ar WohMngrenaskte .
Eine Enttäuschung für die Haus -

herreuparteieu .

Prag , 17 . Juni . Im Abgeordnetenhaus
wurde heute die Enquete über Wohnungs -
s ragen unter Teilnahme der parlamentarischen
WohnungÄomniifsion und der Vertreter einer

ganzen Reche von Körperschaften , die an dem

Wohnungsproblem interessiert sind , eröffnet . Die

Aussprache erstreckte sich aus die so hart um¬

strittenen ersten drei Abschnitte der definitiven
Wohnungsvorlage , die von der Feststellung des

Wohmlngsbedarfes , der Wohnungsaufsicht und

der Wohnungsvermittlung handeln .

Einzelne Teilnehmer verwechselten die Enquete

mit einer Wählerversammlung und unternahmen
Versuche , dort wüste Agitationsreden zu halten . Bor

allem der Vertreter der Zentrale der Handels - und

Gewerbekammern , Dr . Lachout , schlug einen un¬

gewöhnlich ausfälligen Ton an , kritisierte dies « drei

Abschnitte durchwegs , ablehnend , weil sie viel zu tief

in das Eigentumsrecht der Hausherren eingrrifen ,
und verlangte chre Streichung .

Es erregte allgemein Befremden , daß gerade die

Handelskammern sich berufen fühlen , über Dinge
ein derartiges Urteil abzugeben , di « überhaupt nicht
in ihre Kompetenz fallen . Es wäre für die Kam¬

mern sicher schwer nachzuweisen , welches Interesse
ihre Mitglieder etwa an dem ersten Abschnitt der

Vorlage haben . Man sollte eher meinen , daß die

Kammern ein . Interesse daran haben müssen , daß
der Wohnungsbedarf einwandfrei festgestellt werde .

Es war aber dem Herrn Dr . Lachout offenbar nur

darum zu tu », eine Attacke gegen den Fürsorge¬
minister zu reiten und vollkommen in das Horn der

Hausherren zu blasen .
Mr wissen nnn , daß di « Handelskammern -

zentrale es als ihre Hauptaufgabe zu betrachten
scheint , die Interessen der Hausherren
wahrzunehmen . Das wird vielleicht doch dazu

führen , daß der Ruf nach Schaffung einer gleich¬
artigen Institution für Arbeiter und Angestellte
nunmehr mit allem Nachdruck erhoben werden wird !

Auch der Architekt Kukak bewegte sich in

seinen Ausführungen im selben Fahrwasser , nur

hatte seine Rede nicht die geschickte Form wie bei

Dr . Lachout , Er verflieg sich sogar zu der De -

haupiung , daß in die Regierungsvorlage „ etwas

hineingepascht worden sei " . Diese arro ^

gante Anmaßung des Redners wurhe von den Ge¬

nossen Binover und Taub mit Entrüstung zu¬

rückgewiesen . Sektionschcf Kubista in Vertretung
des Fürsorgeministeriums sah sich veranlaßt , in sach¬
licher und gründlicher Art einige offen « Unrichtig¬
keiten , di « den beiden Vorrednern unterlaufen sind ,

richtigzustellen . Das schien wieder einigen Herren
auf die Nerven zu gehen , insbesondere dem Ber -

irr ter der Volkspartei , Pater Roudnickh , der

sich immer mehr zu einem ausgesprochenen Ver¬

treter der Hausherrninteressen entwickelt .

Der Vorsitzende Dr . Kalos mußt « erst dar¬

über belehrt werden , daß sich zum mindesten die

sozialistischen Mitglieder der Koalition derartige

Methoden nicht gefallen lasten . Er bequemte sich

schließlich dazu , an die Redner den Appell zu richten ,
di « Form zu wahren und sich in ihren Ausdrücke »

zu mäßigen , und mußte auch dem Sektionschef Ku -

sitsta zum zweitenmale das Wort zü einer sachlichen

Richtigstellung erteilen .

Di « Enquete selbst wird Wohl den ^Initia¬
toren der ganzen Veranstaltung wenig

Freude bereitet haben .
Mit Ausnahme einiger weniger Herren , die in

der Agitation für di « bedroht «» Interessen der Haus¬

herrn völlig ausgehen , haben alle sonstigen Redner

zu der Vorlage in durchaus sachlicher Art und

Weise Stellung genommen . Ganz besonders ein¬

drucksvoll waren die Ausführungen des ehemaligen

Gesundheitsministers und jetzigen Prager Stadt -

phhsikus Dr . P r o ch a z k a, der in eindringlicher

Weise daraus hinwies ,
daß es ganz verfehlt wär « , di « drei Abschnitt « des

Wohnungsgesetzes von fiskalischen oder politischen

Gesichtspunkten zn betrachten . Man müste viel¬

mehr diese Bestimmungen vom hygienisch - sozialen

und vor allem vom sozial -ärztlichen Standpunkt

aus behandeln . Das Bild , das Prochazka über

dir hygienische Beschaffenheit unserer Wohnungen

i » den Städten und ganz besonders auch auf dem

Lande entrollt «, hat wohl viel « Teilnehmer davon

überzeugt , wie notwendig die Gesetzwerdung gerade

dieser Abschnitt « ist !
Auch di « Vertreter der Selbsiverwaltungskörper

hoben bei aller Bedachtnahm « auf die gegenwärtig «

schwierige Finanzfituation der Gemeinden immer

wieder hervor , daß ein Weg gesucht werden mü ss «,

nm den Gemeinden in allen Fällen dl « Ausübung

der Funktionen , di « ihnen in den ersten drei Ab¬

schnitten auferlegt werden , möglich zu machen . D« r

Vertreter der tschechischen Selbstverwaltungskörper ,
Direktor Kypr , machte ausdrücklich darauf auf¬

merksam , daß es selbstverständliche Pflicht und

Aufgabe der Gemeinden sei , in den Intentionen

dieser ersten dvei Abschnitte vorzugehen , und daß

die Gemeinden sicher vieles , was kn den ersten drei

Abschnitten enthalten ist, aus eigenem Antrieb

durchführen werden , wenn sie es nicht schon längst

fa Angriff genommen haben .

Für die deutschen Mieterverbänd « sprach Dr .

Klei n- Teplitz . Er wies in überaus sachlicher und

«indringlicher Art auf di « Wichtigkeit der Bestim¬

mungen gerade der ersten drei Abschnitte hin und

betonte , daß ihre Gesetzwerdung nicht nur im Inter¬

est « der Mieter , sondern auch im Interesse der All¬

gemeinheit , ja auch der einsichtsvollen Hausherren

selbst gelegen sei.
Nicht an letzter Stelle sind auch die Ausführun¬

gen des Prof . Dr . Rauchberg zu erwähnen , der

insbesondere in Anlehnung an die Beschlüst « des

Internationalen Wohnungskongrestes in Berlin dar¬

auf hinwieS , daß dir Leitgedanken der ersten drei
Abschnitte diesen Beschlüssen angepaßt
sind . An Hand zahlreicher Daten wies Tr . Rauch¬
berg nach , ,

daß fast alle Staate « , mit Ausnahme der Tschecho¬
slowakei , statistische Erhebungen über den Woh -
nungsbcharf längst durchführen und auch Bestim¬
mungen über die Wohnungsinspektion und die
Wohnungsvrrmittluug bereits «ingeführt haben .

Die Enquete wurde schließlich aus Mittwoch ,
den 22 . Juni , um halb 10 Uhr vormittags
vertagt .

Die Staatsangeftellten bei UdrZal .

Ueber eine am Donnerstag erfolgte Bor¬
sprache der Vertreter der Exekutive der Staats¬

angestellten beim Ministerpräsidenten wurde erst
Freitag abends ein Kommunique « herausgegebcn ,
: n dem es heißt , daß UdrLal der Deputation
versicherte , daß es sich die Regierung sehr ange ¬

legen sein laste , alles für die Erfüllung der vor¬

getragenen Forderungen der Staatsangestelltcn
sicherzustellen . Auch die Staatsangestellten niüs -
fen aber in den ernsten Zeiten , die wir durch¬
leben , die finanziellen Schwierigkeiten wütigen ,
denen die Staatsverwaltung gegenübersteht .

Ter Mmistcvpräsideni köirne solange keine

formale Bürgschaft gaben , als es nicht sicher ist ,
daß die Krise nicht eine neue Verschlimmerung
erfährt und damit unerwartete Awjiprüche an di «

Staatsfinanzen stellt ; er wolle nicht den Beispie¬
len der Nachbarstaaten folgen und werde glücklich
sein , wenn man von den Staadsongastellten keine
weiteren Opfer und Entsagungen zn verlarmen

brauche . Wenn oder wider Erwarten die al ^e-
meine Notlage und das Interesse des Ganzen
dies — als onißsvordontliche Maßnahme — erfor¬
derlich machten , dann sehe er den einzigen ' Aus¬
weg darin , daß die Staatsangestellten solidarisch
mit allen Schichten das Staates vorübergehend
die Foligan der schweren Krise tragen Helsen .

Mr bauen eine neue Wett !
3um proletarischen Kindertag .

an der

In die Reihe der proletarischen Festtage
hat sich in den letzten Jahren der Kinder¬

tag als einer der schönsten gefügt . Das

Freude - und Schönheitsbedürfnis der Jugend
gibt ihm das Gepräge ; seinen Rahmen bildet

reaktionärer Erzieher und der von moralischen
Krankheitsstoffen erfüllten Umwelt abzuweh¬
ren und auszugleichdn . Diesem Zweck dienen

die sozialistischen Erziehungsorganisationen .
Darüber hinaus wirkend , wollen sie

die Fürsorge der Erwachsenen . Und er ist nicht
nur Festtag , sondern auch Kampftag , Tag der

Mahnung , die Erfolge des sozialistischen
Kampfes zu unterbauen durch die Gewinnung
der Jugend .

Nicht jene Jugendfreudc wird beim pro¬

letarischen Kirwertag lebendig , die auf dem

Tingeltangel der Vogelwiese zu Hause ist, son¬
dern die Freude , die im Kinde s e l b st wohnt
und ihre Stätte hat in der Kindergemeinschaft .
Gemeinsam zu streben , zu lernen und zu

schauen , gemeinsam sich zu freuen — das

lernen die Kinder des Proletariats in unse¬
ren Erziehungsorganisationen und von diesem
Willen zur sozialistischen Gemeinschaft ist auch
der Kindertag getragen .

Nie war es notwendiger , um die Herzen
der Jugend zu kämpfen , als jetzt. Der

F a s c i s m u s hat seine Netze ausgeworfen ;
seine Freunde unter den Berufserziehern un -

terstiitzen ihn eifrig . Der Krieg ist vergessen .
Heute werden die Herzen der Heranwachsenden
Jugend von den Nationalisten und Militari¬

sten genau so vergiftet , wie wenn es das große
Völkermorden nicht gegeben hätte . Nicht nur

die Umwelt , in der das Kind aufwächst , ist

für seine künftige Entwicklung maßgebend ,
sondern auch die Gedanken , die die Erzieher
an es herantragen . Aber auch die Einflüsse
auf das Kind , die jenseits vom guten oder

bösen Willen des Erziehers oder seiner Unfä¬
higkeit liegen , sind nicht immer dazu angetan ,
ihn zum solidarischen Menschen , zu
bilden .

So muß denn die sozialistische Bewegung
ununterbrochen bemüht sein , die Geist und

Seele verbildenden Einflüsse untauglicher oder

Gestaltung des neuer « , des solidarischen Men¬

schen Mitwirken .
Ausdruck des Mühens und Schaffens un¬

serer Erziehungsorganisationen Zeugnis für
die herrlichen Erfolge , die sie schon erreichten ,
Mahnung zum Zusammenwirken aller , denen

das Wort von der Jugend als dem Träger
der Zukunft mehr ist als eine ost gehörte und

nachgesprochene Redensart , denen es Ziel
und Aufgabe ist — auch das will der

proletarffche Kindertag sein .
Wahrhaftig , dem Kinde des Proletariers

sind heute neben der natürlichen Freude , die

in jedem Kinderherzen wohnt , allzuviel Bit¬

ternisse beschert . Der Kindertag soll uns mah¬
nen , den Kampf um eine bessere Welt noch
leidenschaftlicher , noch hingebungsvoller zu

führen . Daß alle Kinder immer die Mög¬
lichkeit zur Freude , daß sie genug zu essen
und menschenwürdig zu wohnen haben , die¬

sem Ziele dient auch der Kindertag .
Denn , er w i r b t für die proletarischen

Erziehungsgemeiitschaften . Er wirbt für sie
unter den erwachsenen Genosten , er wirbt für
sie unter den Kindern . Jedes Kinderherz , das

wir unseren Kinderfreunden , den Arbeiter¬
turnern und den Roten Falken gewinnen ,
jÄ>er Jugendliche , den wir eingliedern in den

Sozialistischen Jugendverband ist ein dauern¬

der Gewinn fiir die Klaste , für den Sozialis¬
mus . Jede Stärkung unserer Reihen , die uns

unsere Kinder - und Jugendgemeinschaften und

der . Kindertag bescheren , bringen uns dem

Ziele näher , das an diesem Kindertag seine
symbolische Erfüllung findet : das Kind dem

Sozialismns zu gewinnen und durch ihn dem

Kinde die West ru erobern .

& aSchicht

Ominol
, Scheuermittel .
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KommuMW- sastiftische
Ewheitrsront .

Bei der Wahl in den Trautenancr Revierrat .

Kommuni st en , tschechische Fas¬
ei st e n und Nationalsozialisten haben
sich auf eine gemeinsame Liste für die Wahl
in den Bergarbeiter - Revierrat in

Trautenau geeinigt und diese Einheitsliste auch

eingebracht . Auf ihr paradieren der Reihenfolge
nach zwei tschechische Nationalsozia¬
listen , ein Fascist , ein Komntunist
und als 5. und 6. noch zwei F a s c i st e n. In
den Armen liegen sie sich nun , die allerdings
nur mit dem Maule internationalen klasteu -

kämpserischen Moskauer mit den Chauvinisten
Md llnternehmertrabanten aus dem tschechischen

Lager . Eine feine Bettgenossenschaft das , die sich
in der Arbeiterbewegung sehen lasten kann , die

da in brüderlich vereinter Kraft gegen die Union

der Bergarbeiter marschiert . — Was sagen die

wenigen Kommunisten unter den Schatzlarer

Bergarbeitern zu dieser Vermählung ? Werden

sie - aus dem Vorgehen des kommunistischen

Klaflenkämpfers ( Souöek heißt der wackere

Mann ) die Schlußfolgerungen ziehen ? Oder ist

diese liebliche Ehe gar mit Wiffen und Zustim¬

mung der Schatzlarer Kommunisten zustande -

gekömmen ? Gegen den Fastismus , so lautet das

Kriegsgeschrei der Kommunisten . Die höhere

kommunistische Strategie erfordert jedoch , daß
man sich mit ihm verbinde .

Der neueste Schlager
der Kommuuisteu .

Wir habe » gestern aus de « tollen Einfall
der Kommunisten verwiesen , den Genossen Km .

Pohl deswegen anzugreisen , weil dieser als
Vertreter der Union der Bergarbeiter mit dem
Vertreter des Vereines für bergbauliche In¬
teressen , dem Zentraldirektor Löckcr , unterhandelt
hat . Diese Unterredung hat , wie wir informiert
worden sind , nicht zur Zeit des Bergarbeiter¬
streiks , sondern drei Wochen «. ach Been¬

digung des Bergarbeiter st reikS in

Nordwestböhmen , nämlich am 8. Mai statt¬
gesunden und es hat sich dabei um die Auslegung
des Punktes 3 des Prager Protokolle - gehandelt ,
daS die Vereinbarungen , die getroffen worden

find , behandelt .

Mitgliederzuwachs unserer
Gewerkschaften .

Der Deutsche Gewerkschaftsbund in der

Tschechoslowakei verzeichnet im den letzten Jahren
trotz der Krise einen ständigen Mitglie¬
derzuwachs . Di « angeschlossenen Verbände

hatten in den vier letzten Jahren folgende Ge °

samtmitgliedsziffern :

1928

1929

1930

1931

200 . 383

204 . 006

211 . 672

220 . 536

DaS ergibt also in den letzten drei Jahren , von
denen zweieinhalb Jahre als Krisenzeit zu be¬

zeichnen sind , einen Mitgliederzuwachs von zehn
Prozent . Wenn man bedenkt , daß dieser

Zuwachs von 20 . 000 neuen Gewerffchasts -
mitgliedern

zu verzeichnen ist , obwohl die wirtschaftlichen
Verhältnisse der Werbearbeit für di « Gewerk¬

schaften nicht günstig waren und di « Gegner mir

allen erdenklichen Mitteln die freien Gewerk¬

schaften vernichten wollten , so stt das ein ersten -
liches Zeichen dafür , daß die Erkenntnis von der

Notwendigkeit des gewerkschaftlichen Zusammen
schlustes in den Arbeitern und Angestellten wächst .



Beite 4 TamStag , 18 . Juni 1932 Nr . 144

MatMka — sechs Jahre Kerker
- anken lesen und sogt « Atatuschka , daß er einmal

ein großer Mann rvevüe . Sehr aufgeregt wurde

Mamschka , als er bei seinen Zwiebelgeschästen Ber -

lusle erlitdeu hatte . Frau Matuschka schilderte dann ,
wie verschiedene Sendungen kamen . und wie ihr
Mann immer schweigsamer wurde . Er hade

auch einmal davon gesprochen , einen Kommunis¬

mus auf religiöser Basis zu gründen , und

erklärte , daß er nicht den Sozialismus wolle , son¬
dern den Kommunismus , wie ihn Christus gelehrt
Hobe . Biele praßten und Tausende hätten nichts zu

essen. Matuschka ruft hier seiner Frau

zu : „ Ich halbe Dir einmal gesagt , ich Liebe Dich
und Du sollst mir gehören ; damals waren wir
allein . Heut « sage ich es Dir vor Tausenden , Du
di st in meinem Herzen , nur Du allein ,

sonst niemand ! Das sage ich Dir . „ Frau
Matuschka weint bei diesen Worten und sinkt
zusammen . Matuschka ruft : „ Ich beantrage fünf

' Minuten Panse . " Der Vorsitzende ersucht um Ruhe
nnd setzt die Einvernahme fort . Matuschka deutet
eher immer wieder auf seine Frau mit den Wor .
tat : „ Es ist ihr ja schlecht . " Nach einer Stunde
wird das Verhör mit Fran Matuschka beendet . Sie

geht zu ihrem Mann , er küßt ihr die Hand
und di « Wange uisd beide weinen . Am
KorrÄor sprach Fran Matuschka noch mit einten
Journalisten und erklärte , ihr gegenüber sei
Matuschka der beste Mann gewesen mÄ> sie
verzeihe ihm auch , wenn er mit anderen Frauen zu
tun gehabt habe . Frau Matuschka hält ihren Mann
nicht für ganz normal . Sie habe die stärksten Anzei¬
chen von einer schweren seelischen Zerrüt¬
tung an ihm bemerkt . Für sie ist Matuschka kein

Verbrecher , sondern der Mann , den sie immer go -
lieb » habe .

Nach ihrem Verhör wurde Frau Matuschka auf
dem Gang von einer leichten Ohnmacht befallen .

In der Nachmittagsverhandlung kamen . di «

Psychiater zu Wort , die bei Matuschka u. a.
sein starkes Geltungsbedürfnis hervorhoben , das ihn
vollkommen beherrsche . In Halluzinationen leide er
jedoch nicht ; das sei alles Simulation . Sein Ge¬
baren bei der Verhandlung werde man in einer

Irrenanstalt vergeblich suchen . Er habe sich damit

. aber im Lauf « der Verhandlung totgelaufen und

erlnüdet ; daraufhin habe er den „ Geist Leo " schon
. aufgegeben . Wirklich Geisteskranke können aber

Tage und Wochen ohne Unterlaß und ohne Er¬

müdungserscheinungen schwatzen . In Wirklichkeit
könne von Sinnesverwirrnng oder einer dauernden

Geisteskrankheit nicht die Rede sein .

Die deutschen Flieger Bertram ( links ) uud

Klansmann , die am 17 . Mai von de » Kleinen

Sunda - Jnseln abflogcn , um nach Australien zu ge¬
langen . Bon diesem Tage an find fie verschollen .
Nunmehr wurde ihr Apparat ausgefunde « , von de »

Fliegern fehlt jedoch jede Spur .

T agesneuigkeiten

Em 21jahriger in vlmiitz zum
Tod verurteilt .

Olmütz , 17 . Juni . Nach viertägiger Verhand -
luug wurde heut « noch 1 Uhr früh das Urteil im

Prozeß gegen die Räuberbande B. 8 mä -

t r a l gefällt , die in verschiedenen Städten Mittel -

mährerta im Lause von ungefähr sechs Monaten

Kofserrernbräche mit einetn Schadensbetrage von

mehr als 100 . 000 K verübt hatte . Den Geschwo¬
renen wurden 69 Fragen gestellt . Bei 8mütval

bejahten di « Geschworenen die Frage des Der -

brecherrs des Mordes , begangen an dessen

19jähriger Geliebten Rozsivalöva . smätral hätte
sie in einem Hotel in Pberov erschossen , da er

fürchtete , sie würde die Bande verraten . Auch die

übrigen Fragen , die sich auf das Verbrechen des

Diebstahls und Einbruches bezogen , beantworteten

di « Geschworenen bei allen Angeklagten zuni größ¬
ten Teil bejahend . Der 21 jährig « Schnei - '

berge hilf « ßmätral wurde zum Tode

durch den Strang , drei seiner Komplizen zu

Kerkersttasen in der Dauer von fünf Jahren ver -

urteiU .

Ein verrMer P^rtefta «
Die Hoover - Leut « führen sich wie kleine

Kinder auf !

Chicago , 17 . . Juni . ( Reuter . ) Als die letzt «
Rede zugunsten , der Wiederwahl des

je tzigen Präsidenten Hoover als

neuen republikanischen Kandidaten für die Präsi -

dentfchastswahlen gehalten worden , war , nahm

dar Saal , in der der Republikanische Konvent tagt ,

plötzlich das Aussehen eines Volksfestes an ,

würdig " des Pinsels Breughels . Im Ru schossen

aus der lärmenden Menge mehr als 3000

kleine Ballons in verschiedenen Farben zur

Deckei di « dann die einzelnen Delegierten auf -

fmgsn und neuerdings in die Luft warten . Tie

Teilnehmer , . ' entnahmen ihren Taschen kleine

T r o m p e . t e n,7 auf denen sie obren -

betäub ende ft Lä r m hervorbrachten . Ander «

Delegierte . wiederum zogen leere Konser¬

ve g b ü ch s e n mts den Taschen und begannen

darauf mit . Bleistiften und Federstielen zu trom¬

mel « . Viel « aridere umarmten sich und

tanzten durch den Saal . Einer der

D e l e g i c. r t e n h o b eine Delegierte ans

seinen Rücken und begann mit ihr rund um den

Saal sm Me nrr « ttsch r i tt ^zu tanzen . Au » der

Estrade begannen einer der Sekretäre , der Vor¬

sitzende" der Versaminlung und ein Delegierter
mit einein der kleinen Luftballons ein Han d -

bä l sl p. i e ! zu spielen . Die Delegierten. . Kali¬
forniens . faßten sich an den . Handelt und führten

rund um den ganzen Saal Tanzfigurcn vor .

Mobrvmals wurde der ohrenbetäubende Lärm

durch Orgelt öne unterbrochen , die mit mäch¬

tiger Fuge in den allgemeinen Lärm einsielen .

, Präsident Hoover erhielt von 1154 möglichen
Stimmen ml - ganzer » 1126 Stimmen , wobei sich

einige Delegierte der Stimme enthielten .

Eine internationale Ausstellung
des Arlmterlebens

Der sozialistische Abgeordnete und Pariser

Sradtrat F i a n c e t t e hat in der Kammer und

der Stadtverordnetenversammlung ein Projekt

eing, ' bracht , das Vie Veranstaltung einer inter -

nationaken - Ausstellung des Arbeirerlebens Vor¬

sicht . ' Tie Ausstellung soll im Jahre 1935 in

Paris ftattfinden . Sie soll die Arbeiter aller

Klassen und Berufe aus . der ganzen Welt ver¬

einen , sie in Kontakt miteinander bringen und

ihnen die Mittel geben , gegenseitig ihre Pro -

duktionsnrethoden , ihre - Tradition , ihr Fami¬
lienleben und ihr soziales Leben kennen zu ler¬

nen . Als Hauptattraktion der Ausstellung ist

eine historische Abteilung gedacht, der die Ent¬

wicklung der Haus - und Familienindustrien und

des Kunsthandwerks mir den besonderen Eigen¬
heiten jedes Landes gezeigt werden soll . Ferner
ist eine Ausstellung der Kunstwerke der

Vergangenheit vorgesehen , sie Szenen aus dem

Arbeiterleben . darstellcn oder die Arbeit feiern

soll . Während der Ausstellung sollen Bor -

träge und internationale Arbeiter¬

kongresse veranstaltet ■werden .

Aktion für Kinder von Arbeitslosen und

Kurzarbeitern . Der „ Svaz esl . peee o mlädez

v republice Osl . " nnd der „Reichsverband für

deutsche. Jugendfürsorge in der 6SR . " haben

eine Aktion cingelestet , die geeignet ist , den

Aermsten der Armen , den Kindern der Arbeils -

Wie «, 17 . Juni . ( AN. ) Nach dreitägiger
Verhandlung hat der Schöffensenat unter Vorsitz
des Oberlandesgerichtsrates Dr . Zeidler den

Eisenbahnattentäter Silvester Matuschka des Ver¬

brechens der öffentlichen Gewalttätigkeit nach § 87
des Strafgesetzes schuldig erkannt und ihn zu
sechs Jahren schweren Kerkers verurteilt .

Als erschwerend wurde angenommen , daß
zahlreiche Personen durch den Anschlag gefährdet
waren und die geflissentliche Vorbereitung beider

Attentate , als mildernd das Geständnis des Ange¬
klagte «, der Umstand , daß beim ersten Attentat

in der Silvesternacht nichts geschah , die llnbeschol -
trnheit des Angeklagten , die psychische Min¬

derwertigkeit und feine Sorgepflicht für
Frau und Kind .

Matuschka nahm das Urteil ruhig entgegen .
Ans die Frage , ob er Rechtsmittel z « ergreife «
gedenke - verneinte der Angeklagte und erwiderte :

„ Ich will nur das sagen , das war mein einziges
Ziel , was ich hier hab ' gesagt , bis mein letztes
Herz klopft . " Der Verteidiger meldet « gegen das

Urteil di « Nichtigkeitsbeschwerde an .

Fnw Matuschka als zeugt « .
Wien , 17 . Ju - ni . Heute wurde nach mehreren

?. nderon Zeugen Frau Matuschka einvernormnen .

Bei ihrem Erscheinen geht eine Bewegung durch den

Saal . Auf di « Frage des Vorsitzenden , ob sie aus -

fagtti wolle , antwortet sie lriie : Ja . Auch ihre wei¬

teren Aussagen macht sie sehr leist . Sie erzählt , wie

üe Matuschka kennen gelernt habe . Er war nie¬

mals Trinker , hatte auch niemals beson -
dere Krankheiten . Sie erzMt von sein -en
Häusergsschäften in Budapest und in Wien und .

sagt , die Geschäft « hätten Matuschka sehr aufgeregt .
Vor dem Haust Matufchkas war einmal ein P l a -

kat angebracht , - in dem zum Austritt aus

der Kirche aufgefordert wurde . Matuschka war

sehr böse darüber und riß das Plakat weg . Im

Laust der Ehe sei ihr sein « lebhafte Phanta¬
sie sthr oft aufgefallen . Er hatte alle mög¬

lichen Plan « und Erfindungen im Kopfe ,
mit denen er viele Milliarden verdiene « wollt «. Er

sprach ost von seiner Turbine . Mit dem Gclde wollte

er Arbeitsgel « genheiten schaffen . Auch
über andere Erfindungen habe er mit ihr gespro¬
chen . Bon dem G e i st Leo habe er ihr erzählt , daß
er einen großen . Einfluß auf ihn übe und daß er

schon in der Schule mit Leo beisammen war . Leo

macht « verschiedene Zauberkunststücke , könnt « Ge ¬

tosen und - er Kurzarbeiter , in unseren Tagen
der großen wirtschaftlichen 9lot Hilfe zu bringen .
Beide Zentralverbände haben sich an die In¬
haber von Kontos bei der Posts Pol¬

kas s e gewendet , daß sie zugunsten dieser Kinder '

auf den Zinsenertrag ihres Kontos verzichten .
Diese Aktion hat gleich in den ersten Tagen einen

überraschend günstigen Erfolg gehabt , so daß
man ein gleich günstiges Ergebnis auch für die

Folge erwarten darf . Jeder Kontoinhaber erhält
durch die Postsparkasse ein Formular zugesendet ,
das er , mit seiner Unterschrift versehen , an die

Postsparkasse zurücksendet . Damit hat er alles

getan , was das Kuratorium , das zur Verwal¬

tung dieser Beträge eingesetzt worden ist , von ihm
erwartet . Da die Zinsenerträge in der Regel
unbedeutend sind, so ist das materielle

Opfer , das der einzelne dieser sozialen Aktion

bringt , für niemanden empfindlich . Wer sich aber

nicht damit begnügen will , auf den Zinsenertrag
zu verzichten , oder wer lieber in Barem beizu¬
tragen beabsichtigt , zahle seine Spende auf das

Konto 80 . 300 der Postsparkaffe ein . Jeder , auch
der kleinste Betrag ist herzlichst willkommen . Da

das Kuratorium bemüht ist , die einlaufenden
Beträge zur Gänze der Aktion znzufuhren ,
erstattet es statt eines eigenen Dankbriefes allen

edlen Spendern auf diesem Wege den innigsten
Tank .

Regelung der Geschäftszeit in den Kurorte «

Gebieten . In Vertretung des Allgemeinen
Anaestelltenverbandes , Reichenberg , haben Zen¬

tralsekretär Bergmann uitd Obmannstell - j
Vertreter Kirchhof beim Minister für soziale

Fürsorge Dr . C z e ch vorgesprochen und den

Wunsch unterbreitet , Maßnahmen zu treffen , um

der ständigen bedcuterüwn Uebersthreitung der

Arbeitszeit , zu der die gegenwärtige Geschäfts¬
zeit in den Kurortegebieten führt , Einhalt zu

tun . Der Fürsorgeminister erklärte , daß dem

Ministerium für soziale Fürsorge die von der

Abordnung geschilderten Perhältniffe bekannt

sind uud daß es daher dem Ministerrar eine

Vorlage unterbreitet hat , durch die die bisher

für die Kurorte Karlsbad , Franzensbad und

Marienbcld bestandenen Ausnahmebestimmungen
über das Offenhalten der Läden aufgehoben
werden . Da sich die Ausnahmebestimmungen auf
eine Verordnung des österreichischen Handels¬
ministeriums vom 28 . April 1910 stützen , muß

ihr Widerruf durch eine Regierungsverordnung
erfolgen . Augenblicklich befindet sich die Vorlage
im interministeriellen Verfahren , auf dessen Be¬

schleunigung das Fürsorgeministcrium hinwirkt .
Die Vertreter des Allgemeinen Angestellten¬
verbandes Reichenberg nahmen diese Erklärungen
des Fürsorgeministers , die eine baldige Regelung
der für zahllose Angestellte sehr wichtigen Frage ,
die sich auch auf andere Gebiete auswirkt , er¬

hoffen lassen , mit Dank zur Kenntnis .

Diebstahl von Radiumrückständen in St .

Jomhimsthal . Am Samstag , den 11 . Juni wur¬

den an der Grenze auf tschechoslowakischem Bo¬

den zwei Personen aus Dörnberg verhaftet , bei

denen sechs Kilo Radiumrückstände gefunden
wurden . Der Wert dieser ' Radiumrückstände
dürfte annähernd 6000 Kronen betragen . Diese

j Radiumrückstände können nur aus der Uran

und Radiumfabrik stammen und dort entwendet
worden sein . Daß die Entwendung dieser Ra¬

diumrückstände nicht durch die Arbeiter erfolgt
und auch gar nicht erfolgen kann , weil die ganze
Belegschaft der Uran - und Radiumfabrck täglich
einer strengen Körpervisite unterzogen wird , sei
ausdrücklich betont . Am Montag , den 13 . Juni
soll im Zusammenhang mit den beschlagnahm¬
ten Radiumrückständen der Kaufmann und

Delikateffenhändler Liebig aus St . Joachims -
thal verhaftet worden sein . Am Dienstag , den
14 . Juni erfolgte die Verhaftung des bei der
Uran - und Radiumfobrik angestellten tschechi¬
schen Aufsehers Step , welche Verhaftung eben
mr Zusammenhang mit dieser Angelegenheit
stehen dürfte . — Die Belegschaft der Uran - und

Radimnfahrik . in St . Joachimsthal , sowie alle

übrigen Bergarbeiter und Betriebsräte haben
natürlich das größte Interesse an der vollstän¬
digen Aufdeckung der ganzen Angelegenheit , dies

schon deshalb , weil aus der einen Seite der
Staat aus Ersparungsgründen wöchentlich eine

Feierschicht einlegen will , während offenbar auf
der anderen Seite durch ständiges Entwenden
bon Radiumpräparaten und hochhältigen Ra¬

diumrückständen dem Staate große Verluste bei¬

gefügt werden könnten .

Gestohlenes Dynamo « . Unbekannte Täter

drangen am Samstag in das Sprengmittel¬
magazin des Auffiger Steinbruches am Marien¬

berg eiy , wo sie ein größeres Quantum Dyna¬
mo « entwendeten . Es gelang nach langem , ange¬
strengtem Suchen , am Rand eines Waldes un¬
weit von Gatschken einen vor kurzem aufgewor¬
fenen Erdhügel aufzufinden , der nur leicht
mit Laub und Steinen überdeckt war . Nach kur¬

zem Graben wurde ein Teil der Diebsbeute vor¬

gefunden . Kaum 20 Schritte entfernt wurde ein

zweiter ähnlicher Erdhaufen gesichtet , unter wel¬

chem der Rest der entwendeten Sprengmittel vor -

gefnnden wurde . Montag nnd Dienstag wurden

stvei Personen verhaftet .
Ein « Sechzehnjährig « aus Eifersucht er¬

schoss ««. Die 16jährige Anna Seipel in Wanne -
Eickel wurde von dem 25 Jahre alten Er¬

werbslosen Grasperik aus Eifersucht
durch zwei Schöffe gelotet . Der Täter brachte sich
dann zwei lebensgefährliche Schußverletzungen
hei .

Eine Million veruntreut . Das L a i b a ch « r
Krcisgericht verurteilte den Bankbeamten Gaffe
wegen Veruntreuung von einer Million Dinar
bei der Laibacher Kreditbank zu füns Jahren
Kerker und den Bankbeamten Bran wegen Ver¬

untreuung von 300 . 000 Dinar Spareinlagen zu
zwei Jahren strengen Arrestes . Dvcm erklärt «,

daß er das veruntreute Geld zurückerstatten werde .

Hingerichttt . Gestern früh wurden im - Hof
der Festung Bravetta die vom Sondergerichtshofe
zum Tode verurteilten Terroristen B o v o n e

und Spardcllotto durch Erschießen m den

Rücken hingerichttt . — Im Hofe des Gerichts¬
gefängnisses in Tübingen wurde gestern um

Z Uhr früh der wegen vierfachen Mordes

nim Tode vernrtciktt Eugen Behle aus Engels¬
brand ( Oberamt Neuenbürg ) hingerichtet . Behle

Bom 2. Bnvdes - Radsportlag der

Arbeiter - Aad - und Kraftfahrer .
Bom 25 . bis 26 . Juni l . I . werden die

BundesML' steisck >aften des Arbeiter - Rad - und

Kraftfahrer - Bundes 6SR . , Sitz Turn - Teplitz ,
in Tetschen ausgefahren . 170 Wettkämpfer
treten in den Wettbewerben für Saalradsport
und Kraftfahrersport an , 36 Mannschaften mit

120 Fahrern im Reigen - , Kunstfahren und Rad¬

ballspiel , 50 Motorradfahrer im Tempo - und

Zuvcrlässigkeitsfahren . Eine Motorrad¬

fahrer st affette von Eger bis Halle
leitet die Veranstaltung bereits am 19 . Juni
ein . Die Staffelte nimmt den Wsg von Eger
über Karlsbad , Komotau , Brüx , Dux, Teplitz -
Schönau , Kulm nach Tetschen . Hier wird sie
feierlich durch eine Auffahrt der Arbeiter - Rad¬

fahrer empfangen , mit einer Botschaft an die

reichsdeutschen Arbeiter - Rad - Und Kraftfahrer
versehen und über Schluckenau , Lobendau , wo

sie reichsdeutsche Fahrer übernehmen , über

Dresden , Leipzig nach Halle weitergeführt . Die

Staffelte geht ftüh um 6 Uhr von Eger ab und

wird in den Abendstunden in Hallx eintreffen .
12 Radballspiele eröffnen am Samstag ,
den 25 . Juni , die Veranstaltung . Es treten die

besten Radballer des Bundes an , welche sich
bereits in ihren Bezirken und Kreisen den

Mefftertitel erkämpft haben . Der Freund -
schastsabend , welcher am Samstag , den

25 . Juni , in den Schützenhaussälen in Tetschen

stattftndet , bringt die besten Mannschaften im

Reigen - und Kunstfahren zusammen . Ein aus¬

erlesenes Programm mit Gipfelleistungen im

Saalradsport wird jeden Besucher zufrieden
stellen . Der Olympiademeister im Reigenfahren ,
Warnsdorf , und eine sehr gute Dresdner Mann¬

schaft werden neben anderen guten Mannschaften
des Bundes mit ihren Vorführungen den Abend

füllen . Die B u n d e s m e i st e r s ch a f t e n

im Saalradsport vereinigen am Sonntag ,
den 26 . Juni , 30 Mannschaften mit über 100

Fahrern am Start . Alle Saalradspörtarren
kommen zum Austrag , nur durch den Festzug ,
der um 2 Uhr sich durch die Stadt Tetschen be¬

wegen und sicher mehr als 1000 Rad - und Kraft¬
fahrer zählen wird , unterbrochen . D a S

Tempofahren der Motorradfahrer
kommt am Samstag , den 25. . Juni , um 4 Uhr
nachmittags auf der Elbestraße von Krychwitz
his Rongstock und zurück ( 20 Kilometer ) zur

Durchführung . Der Start zum Zu v e rlä s f i g-

keitsfahren erfolgt am Sonntag ; den

26 . Juni , ftüh um 6 Uhr beim Schützenhaus in

Tetschen . Die Strecke fuhrt von Tetschen über

Steinschönau , Böhm . - Leipa , Auscha , Leftinrritz ,
Lobositz , Teplitz-Schönau , Kulm , Bodenbach nach

Tetschen und ist 125 Kilometer lang . 50 Fahrer
werden sich um die beiden Bundesmeistertitel
bewerben .

hatte in der Rocht zum 28 . März 1931 seine
SchtvMereltern , seine Götti « und sein achtjäh¬
riges Söhnchen durch Beilhiebe getötet .

I « der Zig «u«erkolonie in BelikL Dobron

( BeziÄ ULHorod ) bestand sott langer Zett Feind¬
schaft zwischen den Zigeunerfttmilttn Pappa Karl

Fazeftä und Pappa Krrl Bikok . Als Donnerstag

Fazekas in der Absicht , eine Versöhnung herbez -

zuführen , das Haus Bi koks betrat , schlug ihn

dieser mit einem Spaten auf den Kopf. ' Als

FazekaF zu Boden sank , schlugen die beiden Söhn «

Bikoks - von denen einer erst zeh n Iah re a l r

ist , mit - einer Hacke aus ihn ein und ftigtrn ihnr

ernste Perle tzu ng en zu , denen Fazeka s

schließlich erlag . Der alte Bikok uüd sein

Sohn Josef Lakatos wurden in die Haft de ?

ULhoroder Kreisgerichtes eingeliefert . Der un¬

mündige Sohn Bikoks wurde in Freiheit belassen .

„ Mein Reich ist nicht vo « dieser Welt . "

Nach der „Beamtenkorrespondenz " beträgt das

Einkommen der katholischen Erzbischöfe und

Bischöfe :
Erzbischof von Köln 194 . 000 Mark ,
Erzbischof von Breslau 191 . 760 Mark ,

Erzbischof von Paderborn 159 . 136 Mark ,

Erzbischof von Münster 154 . 245 Mark , ,
Bischof von Trier 140 . 000 Mark ,

Bischof von Aachen 115 . 000 Mark ,

Bischof von Osnabrück 101 . 600 Mark ,

Bischof von Berlin 93 . 000 Mark ,

Bischof von Hildesheim 92 . 000 Mark .

An Bord eines britischen Petroleumschiff «- ,
das in Montreal auf Trockendock lag , ereignet «

sich eine Explosion . Es worden Befürchtun¬
gen gehegt , daß dreißig Mann der B « -

satzung rrnstlich verwundet oder

sogar getötet wurden .

Vom Rtmdhmk

Empfehlenswertes a « S de « Programme « .
Sonntag .

Prag : 6. 15 : Gymnastik , 9. 15 : Posaunenquar¬

teti , 10 . 15 : Cellokonzert , 11 : Militärkonzert , 12 . 05 :

Blasmusik . 18: Deutsche Sendung : Absolven

tenkonzert der deutschen Akademie für Musik und

darstellende Kunst . 19 . 30 : Jazzmusik , 20 . 05 : BlaS

musik, 21 : Operette , 22 . 25 : Zigeunermusik . —

Brün « : 10 : Chor - Matinee , 18 : Deutsche Sen

düng : Volkstümliches Konzert . — Berlin : 14 . 30 :

Zitherorchesterkonzert . 19 : Deutsche Volkslieder . —

Königsberg : 12 . 30 : Haydn- Festkonzert — Lang « « »

berg : 20 . 15 : Götterdämmerung , Oper von Wagner .
— Leipzig : , 11 . 30 : Bach - Kantate , 14 . 40 : Kinder

nngen für Kinder , 18 . 40 : Klavierkonzert . — Mühl¬
acker : 19 : Madrigale . — München : 18 . 35 ; Die

Meistersinger von Nürnberg , Oper von Wagner . —

Wien : 13 . 45 : Mandolintnkonzert , 15 . 30 . Kammer¬

musik , 19 . 15 : Romantische Dichtungen , 22 : Som

jmrrnachtsfest in Zell am See .
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Das Messer im politische « Kampf . Am

Donnerstag abend kam cs in Wanne - Eickel

zwischen K o m m u n i st e n, die zu einem Pro¬
test gegen die Notverordnung aufgefordert hat¬
ten, ' und Nationalsozialisten , die sich
teilweise schon in Uniform zeigten , zu Schlä¬
gereien , bei denen ein Nationalsozia -
lift niedergestochen und schwer verletzt
wurde . Die Schlägereien verschärften sich; es

wurden auch Schüsse gewechselt , doch
wurde anscheinend niemand verletzt .

Ein Mädchen , dann ein Mord und schließ¬
lich ein Bier . . . Tie Standarte 4 der national¬

sozialistischen SA in Berlin hat ein eigenes
Standartenlied , das alles über das Wesen von

Hitlers Ml sagt . Es lautet :

„Gefällt Nr meine braune Trachl , Tu Mädchen
mit rosigen Wangen ?

Mir sagt dein Äug' , das schelmisch lacht ; Tein

Herz hat Feuer gefangen !
Ich gebe Dir , was ich geben kann : In Liebe

beide Hand' .
Horrido , Ich bin ein Hitlermann vom vierten

Regiment !
Die Büchse blinkt , es kracht der Schuß ; getroffen

hab ' ich heute
dreimal ins Zentrum , wie ich muß , das war

• . ' ne Herzenfreude !
Und unser Goebbels schenkt uns dann zum Lohn

ein Fäßchen Bier .

Horrido , ich bin « in Hitlermann von der Stand¬

arte vier ! "

Das ist der Geist jener , aus denen sich Hitlers
Bürgerkriegs - Armee zusammensetzt : der lustige
Mord am politischen Gegner , die Uniform , die

den Mädchen imponieren soll und als Lohn für
den lustigen Mord das Faß Bier , das Goebbels

stiftet !
Warum hungern ? Roch niemand bat

einen vernünftigen Grund dafür gefunden .
Aber einer Wiener illustrierten Zeitung ist es

gelungen , dem Problem neue interessant « Seiten

aihugewinnen :
Warum hungern ?

Wenn ein « Schale des altbewährten Dr .

Adams Entfettungstee täglich genügt , um schlank «,

grazil « Gestalt zu erreichen !
So zu lesen im Mai 1932 . Was noch die Bour¬

geois sich für Sorgen machen ! Die Arbeiter¬

mädel haben es viel leichter . Sie werden ohne

Entfettungstee manchmal recht schlank.

Ein schwerer Unfall ereignet « sich auf der

Chaussee zwischen Alt - Tischau und Neustädte ! .
An einem vollbeladenen Heuwagen brach plötzlich
«Are Achse , so daß der Wagen nmstürzt «. Während

der Kutscher noch gerade abspringen konnte , stürzten

fünf Frauen und ein Kind , die auf dem Wagen

saßen , aüsf die Straß « und unglücklicherweise gerade

auf «inen Steinhaufen . All « sechs Personen trugen

schwere Verletzungen davon .

Geldfälscher in aller Welt . In New Kork

wurden ans Grund der Angaben brr Budapester
Polizei zwei Leute mimens Ctlea und Shok , di «

Häupter einer Band « festgenonrmen , die Guropa mit

falschen Pfundnoien überschwemmt hatte . In der

Wohnung der Dandensührer fand man Druck¬

maschinen und ein « komplett « Einrichtung für die

Herstellung falscher Pfundnoten .

Mohamed , der Abenwure « . In Kairo wur¬

den Mohamed Mustafa Raf « , der Führer einer

verbreiteren Bande von Rauschgift schmugg¬
le r n, und vier seiner Mitangeklagten zu Krrker -

stNasen von fünf Fahren und zu Geldstrafen von

1000 Pfund Sterling verurteilt . Mohamed Mustafa
Nase, der ein « ganze Reihe von Sprachen fließend

beherrscht , führte in den letzten 80 Jahren ein recht

abenteuerliches Leben , und es gelang ihm in der

letzten Zeit , die Leitung einer internationalen

Schmuggle rband » in di « Hände zu bekommen . Bel

einer im Vorjahre in seiner Wohnung vovgenom -

menen Hausdurchsuchung , bei dem zahlreiches be¬

lastendes Material vorgesunden wurde , gelang es

schließlich der Polizei , ihn zu überführen .

Sicherer Selbstmord . Bei Hainburg wurde

die Leich « eines 80 » bis 25jährigen , 165 Zrm . großen ,

unbekannten Mannes aus der Donau geborgen ,

der um seinen Körper eine Kette trug , an der

ein Vorhängeschloß und ein 5 Kg . - Gewicht

befestigt waren .

Falsches Batikangeld . Der Untersuchungsrichter
des Vatikanisch «« Tribunals hat ein « Untersuchung

gegen unbekannt « Täter wegen Fälschung vati¬

kanischen Geldes «ingeleitet . Bor einigen Tagen

tauchten nämlich Fälschungen Vatikanischer Zehn -

lire - Atück « aus , die erst bei ihrem Rückfluß in di «

Vatikanische Staatskasse als solche erkannt wur¬

den . Da nicht anzunehmen ist, daß sich der Geld¬

fälscher auf Vatikanischem Staatsgebiet aufhält , hat

der vatikanische Richter die ittalienischen Behörden

um Unterstützung ersucht .

300- Jahrfeier der Universität Dorpat . Am

30. Juni und 1. Juli feiert die Universität Dorpat

den 300 . Jahrestag ihrer Gründung . Zu der

Feier sind 250 Delegiert « von Universitären und

wissenschaftlich «« Instituten der ganzen Welt ge¬

raden. Die Universität Dorpat wurde am 30. Juni

1632 vom schwedischen König Gustav ' Adolf

während det Belagerung und Schlacht bei Nürn -

berg gegründet , und erhielt den Namen Academia

Gustaviana , unter welchem Nomen ' sie bis zum

Jahre 1655 bestand. Tie Unterrichtssprache war

erst lateinisch , dann deutsch . Im Jahr « 1889 wurde

die Universität russisizierr . Während des Welt¬

krieges wurden die Sammlungen und die Bibliothek

nach Woronesch übergeführt , wo während der deut -

scheu Besetzung die ganze Bibliothek evakuiert wurde .

Ende des Jahres 1918 wurde die Universität schließ¬

lich durch den Staat Estland übernommen .
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DANN was ch es einfach mit

REICHT

Kurt Lenz .

Schwur -
Johann
verant -

getötet «

Das Beweisverfahren in der von OGR . Hell¬
ri eget geleiteten Berhandlung gestaltet « sich

außerordrnilich langwierig . Ein « lange Reihe von

Zeugen war geladen , da « s dem Gericht natürlich
auch darum zu tun war , das Verhältnis der

Ehegatten zueinander , ihr « Lebensweise
u. dgl . aufzichellen . Es ergab sich kein greif¬
barer Anhaltspunkt in der Richtung , daß
die Ehe des Angeklagten unglücklich gewesen sei ,

wenngleich aus Briefen seiner Mutter an ihn her «

borget , daß sich sein « Frau über ihn mehrfach be¬

schwert hat . -
'

Do der Angeklagte später sein Geständ¬
nis abzuschwächen und insbesondere die

Tötungsaibsicht zu bestreiten versucht «, besaßt «
sich das Gericht aufs eingehendste mit den z «
wiederholten Malen abgelegten Geständniffen des

Angeklagten in der Borunt «rsuchung , bei denen er

sich in einer Weise schuldig bekannt hatte , die ihn
in dieser Richtung allerdings schwer belastet . Ins¬
besondere spricht der Umstand gegen ihn , daß er di «
bereits Leblose mit dem Tuch aufs brutalste
stranguliert hat . Gegen 7 Uhr abends verkündet «
der Obmann des GerschworencnkollegiumS den

Wahrspruch , durch welchen der Angeklagte von der

Anklage des Mordes freigesp ro chen .
über des

Verbrechens des Totschlages schnsdi « erkannt

wurde . Das Urteil d « S Gerichtshofes lautete auf
sieben Jahr « schwere « Kerkers . rd .

Die Gewissensfreiheit .
Das Beispiel des Kamille Rombaud -

Prag , 17. Juni . Bor dem heutigen
g«richt hatte sich der 25jährig « Kutscher
P « trle wegen Gatlenmordes zu
Worten . Ter Angetlag : « , wie auch Lessen
Frau standen im Tienstr des Müllers Anton

S l S d « k im Dors « Milin im Pkibramer

Bezirk . Am 12. März d. I . erstattet « d « r Angeklagte
elbst bei der Gendarmerie di « Anzeige , daß sein «

Frau - Anna s«it drei Wochen abgängig sei . Er

begründe : « di « spät « Anzeige damit , daß er

bisher geglaubt habe , di « Vermißt « halt « sich bei

ihrer Mutter ans . Vierzehn Tage später ergänzte
er die Abgälrgigkeilsauzeig « noch mit der Meldung ,
daß leine Frau dem Bernchmen nach mit einem
unbekannten Bergmann in P k i b r a m zusammen -
lebe . Ti « Nachforschungen blieben aber ergebnislos .

Am 14. Mai macht « der Dienstgeber des An¬

geklagten einen schrecklichen Fund . Er stieß in der

aufg « stapelten Spreu auf einen harten
Gegenstand nnd nahm gleichzeitig « inen sterbenden

Verwesungsgeruch wahr Als eine Magd
nun den fraglichen Gegenstand aus der Spreu aus¬

gegraben hatte , erwies sich dieser als «in aller ,

mehrfach verschnürter S a ck. Rach Oeffnnng fand
man darin « ine Frau « ul « jche , deren Hals
mit einem roten Kopftuch umwickelt war .
Ter Müller erkannt « in der Toten di « Frau des

Angeklagten . Ter ganz « Körper war auß « . - cnl mit

Stricken zusammengeschnürt , die gleichfalls in
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Lyon , hatte die Verteidigung von

rnommen . Rechtsanwalt Moithy

WENN Dein Haar auch nach dem Sport
wie sonst aussehen soll

Menschen . Durch den
rde der Krieg ohnehin
0 nicht mehr dem Gesetz,

s der Ucberzeugung , die Rombaud hat ,
geradezu die Pflicht , so zu bandeln , wie

Wird einmal die Welt ' n

500 Neugierige , die keinen Einlaß hatten sinden
können , auf das Urtell und schrieen zu den

Gerichtsmauern : „ Laßt Rombaud frei !", während
Hunderte einen Demonstrationszug durch Lille
bildeten urck dabei Schilder trugsn : „ Laßt
Rombaud frei ; nie wieder Krieg ! "

Indessen stand Camille Rombaud vor dem

Militärgericht . Seine Frau , sein Bruder und

seine Schwiegereltern wohnten der Sitzung bei

und unterstützten ihn . „ Ich bin schuldig , auch
nicht vorübergehend wieder Soldat werden zu
wollen , und ich gestehe da - ein . Ich bitt « um
die Anwendung des Gesetzes " ; sagte Rombaud

ruhig den Militärrichtern . Ein einziger von ihnen
begriff etwas den Fall und fragte Rombaud ,
ob er nicht bereit wäre , in einer Sanitätskolonne

Dienst zu tun . Rombaud antwortete jedoch , da¬

durch würden nur die Soldaten gepflegt , um

wieder zur Schlacht zurückzukehren , auch würde
dies außerdem eine Bejahung des Militärs be¬

deuten .
Marc Sangnier , der während des Krieges

Hauptmann war , sagte unter anderem aus :

„ Camille Rombaud befolgt den Satz : Du sollst
nicht töten . Er glaubt , daß es besser sei , Gott

zu gehorchen als den Menschen . Durch den

Briänd - Kellogg - Pakt wurde der Krieg ohnehin '
geächtet . Er entspricht also nicht meihr dem Gesetz.
Angesichts der Ucberzew
hatte . er c

" "

er es getan hat .
Frieden organisiert und die Abrüstung allgemein
cnrchgeführt sein , so werden wir alle handeln
wie Römab ' id . Das Unrecht der Menschen , die

nach ihrem ^ wissen handeln und die - ine

mutige nnd manchmal heldenhafte pazifistische
Bmhut bilden , >st also vor allem , ihrer Zeit
vorauszueilen und zu früh recht zu haben . "

Camille Rombaud wurde zu vier Mo¬
nat ' « Geränqnis verurteilt .

Der Berichterstatter des sozialistischen
„ Popnlalre " schl ' eßt seinen Pressebericht mit den
Worten . Es sch ini mir , daß Fast Rombaud
d ' mit nickt erledigt ist, sondern daß er jetzt erst
ber - nnt

Ausgebeutete Kinuer .
Der gepfändet « Sohn muß Fronarbeit tun . —

Kinder in orientalischen Teppichsabriken . —

Krüppel für BettelumzLg « .

Bon A. L. Rrrn .

Durch die Zeitungen ging kürzlich die . Nach¬
richt , daß in dem bessaraoischcn Lrte Petruela
einem Elternpaare , bei dem keine anderen Be¬

sitztümer vorhanden waren , deren zehnjähriges
Söhnchen gepfändet wurde . Das Kind muß bei
einer Gutsherrschaft Dienst tun und die Schuld
der Eltern abarbeiten .

In allen Kulturstaaten der Erde ist die
Kinderarbeit genau geregelt , bzw . überhaupt ver¬
boten . Trotzdem gibt es auf Erden Legionen von

Kindern , die in schwerer und oftmals lebensge¬
fährlicher Arbeit Geld verdienen müsien . Nicht
nur die kleinen Jungens und Mädels , die Beeren
und Pilze sammeln , um sie dann zu verkaufen ,
die Tee - und andere Pslanzensorten pflücken , die

Zeitunaen austragen , . Maikäfer und sonstige
schädliche Insekten gegen ein kleines Entgelt ab¬

liefern , Schlangen fangen nsw . sind in diesem
Zusammenhänge zu erwähnen , sondern wir wol¬
len hauptsächlich ausländische immer noch vor¬

handene Kinderarbeit näher betrachten .
Wer jemals einen südlichen Welthafen an¬

lief , wird das traurige Bild , daß kleine Knaben
um ein paar Kupfermünzen zum nicht geringen
Vergnügen der Anwesenden lebensgefährliche
Taucherkunststücke ausführen , lange Zeil in Er¬

innerung bewahren . Im Orient , insbesondere in
den noroafrikanischen Städten , ist es Sitte , daß
kleine Jungens mit winzigen Holzkisten auf der

Schulter , die alle Requisiten des Schuhputzge -
schafts enthalten , ununterbrochen tätig sind. Seht

sich ein Fremder irgendwo nleder oder bleibt er
ein paar Sekunden stehen , um ein Schaufenster
zu besichtigen , so kann er sicher sein, daß sich ein
oder gar mehrere übereifrige Stiefelputzer unge¬
fragt daran machen , seine Schuhe zu reinigen .
Auch die ganz teuren orientalischen Teppiche wer¬
den von winzigen Kinderhändchen gewebt , denn
nur diese find fein genng , um diese feinen Kno¬
ten zustande zu bringen . In den orientalischen
Teppichwebereien wird mit der Kinderarbeit noch
unendlicher Mißbrauch getrieben .

In der Slowakei und den umliegenden Ge¬
bieten sind die jugendlichen Mausefallenhändler
zu Hause. Diese barfüßigen elend genährten und

verwahrlosten Kinder , mr bettelnd und hungernd
mit ihren kaum abzusetzenden Mausefallen durchs
Land ziehen , gehören zu den bedauernswertesten
Geschöpfen , die die Erde trägt . Man nennt sie
„ Drahtenbinder " , und die Polizei bringt fie früh¬
zeitig nach Tunlichkeit in Fürsorgestellen unter .

In Prag kam letzthin ein bemerkenswerter

Strafprozeß zum Austrag . Eine berufsmäßige
Bettlerin hatte gemietete Kinder stets solange ge¬
knufft und gezwickt , bis diese bitterlich weinten ,
so daß die Vorübergehenden auf diese traurig «
Gruppe aufmerksam wurden . Hörte eines der

armseligen Geschöpfe zu weinen auf , so erfolgten
sogleich heimliche aber dafür umso nachdrück¬
lichere Mißhandlungen . Die rohe Frau erhielt
eine Zuchthausstrafe . Schon im Mittelalter war
cs übrigens Sitte , daß arme Familien ihre Kin¬
der für Bettelumzüge vermieteten . Die Veranstal¬
ter solcher Bettelzüge machen ein gutes Geschäft ,
während die daran beteiligten Kinder in der

Regel zugrunde gingen . Da man nämlich in der

Hauptsache blinde , verknüppelte oder sonst mit
einem körperlichen Defekt behaftete Kinder dafür
ausersah , ging der Rest ihrer ohnehin schwachen
Gesundheit bei solchen ihnen zugemuteten Stra¬

pazen hin .

In Paris wurde in diesem Jahre eine
eigene Schule zur Heranbildung von Kindern als
Mannequins ins Lebenaerufen . Es meldeten sich
etwa doppelt so viele Mädchen als Knaben . Die
Kinder lernen hier das regelrechte Porführen von
Kiickertoiletten mit den üblichen dazu »«hörigen
Bewegungen , Gesten und Wendungen . Daß man
ihnen auch das Schminken nach allen Regeln der
Kunst beibringt , gehört auf ein anderes Blatt .
Die Franzosen , die derartige Veranstaltungen sehr
gerne besuchen , sind von diesen Vorführungen stets

Paris , Mitte Juni 1932 .

Camille Rombaud war Soldat . Er hatte
während des Krieges gekämpft und dabei hatte
er die Ueberzeugung von der Unsinnigkeit des

Kriegshandwerks und von der Nichtigkeit des

Waffenrockes gewonnen .
Camille Rombaud war Lehrer . Er lehrte

die Menschen - und Feindesliebe .
Vor einigen Tagen erschien er in Lille vor

dem Militärgericht . Er war zu einer Reservisten¬
periode auf zwei Wochen einberufen worden und

hatte dieser Einberufung nicht Folge geleistet .
Dann hatten ihn die Gendarmen zur Kaserne
abgeholt , dort weigerte er sich aber , die Uniform
anzuziehen : „ Mein Gewissen verbietet mir das . "

„ Ausnahmsweise hatte die Presse in Frank¬
reich sehr viel von dem Fall gesprochen . Jeder
in Lille interessierte sich für ihn . In der

Straßenbahn bedauerte der Schaffner , gerade
keinen AuSgang zu haben , weil er gerne zu der

Gerichtssitzung gegangen wäre . Eine Familien¬
mutter sagte jedem , viele junge Leute müßten
den Mut von Rombaud haben , dann wäre es

bald mit dem Krieasgeschrei aus " , schreibt
Pastor Henri Roser , einer der Ent¬

lastungszeugen , in der Information sociale "
vom 9. Juni .

Noch zwei andere Pastoren waren

als Entlastungszeugen erschienen , weiterhin ein

katholischer Priester und der bekannte katho¬

lische Pazifistenführer Marc Sangnier
von der Liga „ Junge Republik " , sowie sozia -
listische und nichtsozialistische Frei¬
denke r . „ Das Gesetz ist da machtlos , wo das

ungeschriebene Gesetz der Gewissensfreiheit be¬

ginnt " , war ein Satz von Napoleon , den der

eine protestantische Pfarrer zitierte . Napoleon
selbst hatte die Anabaptisten - Sekte vom Militär¬

dienst ausgenommen .
Andre Philip , der sozialistische Rechts¬

professor aus f

Rombaud übernommen .
aus Lille , ein pazifistischer früherer Kriegsteil¬
nehmer , hatte sich außerdem von selbst zur Ver¬

fügung gestellt . Die Publikumstribüne war zum
Brechen voll . Draußen auf der Straße warteten

Der letzte Att einer Ehetragödie .
Die schwangere Gattin erdrosselt . - Der dritte Mordprozeb dieser Woche .

dreifacher Schling « um den Hals zusammenge zogen
waren . Der Sliunb der Leiche war mit einem

Fetzen aus kariertem Stoff bedeckt .

Di « Sektion ergab i « der Gebämmtttev der Toten

ein sechs Monate altes , voll entwickeltes Embrho

männlichen Geschlechtes .

Perrl « wurde nun in Hafi genommen und legre
nach längerem Leugnen endlich ein Geständnis ob .
Als den Tag des Mordes bezeichnete er den 21.

Feber . Er erklärt «, daß er am Morgen des kriti ¬

schen Tages ( um 5 Uhr früh ) mit feiner Frau in
Srreit geraten fei , weil dies « ihm zunächst Vorwürfe
wegen seines kranken Beines gemacht habe . Im
Verlaufe des Wortwechsels habe sie dann erklärt ,
sie hab « Ekel vor ihm und werde ihn
verlassen . Das habe ihn furchtbar aufgebracht ,
so daß er ihr erklärt habe , daß er sie lieber um -

bringen werde , ehe er fi « von sich gehen lass «.
Schließlich habe sie ihm « inen Stoß versetzt , worauf
er sie in blinder Wut beim Hals packte . Sie
sei nach kurzer Zeit zuifammengefunken und toi

gewesen . Nun habe ihn die Furcht gepackt ; er habe
di « Leiche in der geschilderten Wei » « mit Tüchern
und Stricken zufanimengeischnnst und in die Spreu
vergraben Der Hak ? der Leiche weist außer den

Würg spuren durü Fiuaereindrücke noch « in « . UVII
chwere Slrangulationsspur durch Strick begeistert und der materielle Ertrag des Unter¬

oder Tuch aus . | nehmens ist dementsprechend .

DANN was ch es einfach mit
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PWAOEW ZEITBWC .
Stramm stehen vor dem Schaffner ! Ein Leser

schreibt uns : In diesem Lande , in dem jeder , der

sich den Kübel von amtlicher Kopfbedeckung aufstül -
pen darf , eine Obrigkeit ist und herumkomman -
dirren darf , ist es eigentlich nur selbstverständlich ,
daß auch der ' Tramwayschaffner , da er doch

uniformiert ist , den Herrn spielt . Sie haben in

Ihrem Blatte einmal scherDveif « geschrieben , man

werde von den Baffagieren der Prager Straßen¬
bahn noch verlangen , daß sie den Schaffner höflich
grüßen und sich ihm zu Ehren von den Sitzen er¬

heben . Wir scheinen diesem Jdealzustand « nahe zu

Hein. Man gönnt dem Schaffner , der «ine att -

strengend « Arbeit verrichtet , sicher alles Gut « , aber

man kann von ihm doch wohl ein wenig Höflichkeit
ünd Entgegenkommen verlangen . Richt nur , daß

ein Großteil der Präger Schaffner f «n«, bei ande¬

ren , vor allem ausländischen Straß «nbcchnfchaffnern
häufig anzutreffenden Eigenschaften vermissen laßt ,

fielen sich die Herren ost noch als Vorgesetzte
auf . Unter anderen Fällen , in denen sich das er¬

wies , fielen mir in der jüngsten Zeit zwei als be¬

sonders charakteristisch auf . Einmal beanstandete
der Schaffner «ine ältere Frau , anscheinend ein «

klein « Gemüsehändlerin , wegen eines Fehlers beim

Umsteigen . Er ließ es aber nicht bei der einmaligen
Rüge und beim Nachzahlen bewenden , sondern
stänkerte di « Frau dauernd in grobem
und überlautem Ton « an . Natürlich gab
die Frau Antwort . Das wiederholt « sich einigemal «,
dann brüllte der Schaffner die Frau an , sie möge
sofort still sein und kein Wort mehr sprechen , widri¬

genfalls er sie obführen lasse . Tatsächlich holt « er

auf dem Nam . Petra ofvoboditele einen Wachmann
und ließ di « Frau abführen . Das Empörendste aber

war , daß er nicht duldet «, ja es verhindert «, daß sich
andere Passagier « als Zeugen meldeten , ihnen ab¬

stritt , daß sie den Streit gehört hätten , und sich so
für die allfällige Verhandlung , bei der di « Frau

dann wegen Beleidigung einer Amtsperson verklagt
werden dürft « , di « günstige Situation sicherte , An¬

kläger und einziger Zeuge zu sein . — Auf derselben
Strecke beobachtete ich, wie ein Schaffner einem

Mädchen , vermutlich einer Studentin , die Monats¬

karte aus der Hand nahm , um si « genau zu betrach¬
ten . Rach « in « r Weil « nähert « er sich dem Mäd -

chen nochmals und verlangte die Kart « neuerlich .
Wieder studiert « er sie «ingahend , obschon « in Grund

gum Verdacht nicht vorzuliegen schien . Als er di «

Kart « zu rück gab , steckte das Mädchen , das in seiner
Lektür « gestört und wegen der Beschnüffeluug wohl

« Mrgs verärgert war , die Karte mit einer raschen
und «in wenig ungeduldigen Bewegung «in , ohne

sonst « in Wort zu sogen . Das genützt «, daß der

Herr Schaffner fünf Stationen lang dauernd

scknmpftc , alle Passagier « als Zeugen anrief , sein

„Recht " betonte ( dos ihm niemand b«stritt «n hatte )
und in lauter und ungehöriger Meis « sich über das

Mädchen ausließ , ja nicht übel Lust zeigt «, gegen
sie irgendwie „ amtszuhandeln " . Ich hatte deutlich

dar Gefühl , daß er sich am meisten darüber ärgert «,
daß dak Mädchen ruhig werterlas , sich um ihn
überhaupt nicht kümmerte und kein « Silbe sagt «.
Er wollt « sie sichtlich zu Widerreden reizen und ihr
dann di « Karte obnehmen . — Maa rechnet auf der

Prager Straßenbahn zu sehr damit , daß die Leute

die Tramway ja benützen müssen . Aber der Aus¬

fall , der sich ergibt , wenn all «, di « nicht unbe¬

dingt fahren müssen , aus Widerwillen geggn
« in so schlecht geführtes Verkehrsmittel es nach

Möglichkeit meiden , bann hoch genug sein . Dies und

die hierzulande doch so gern geübte Bedachtnahm «

auf das Renommee im Ausland « sollte die

Städtische Straßenbahn veranlassen , ihren Schaff¬
nern den Feldwebeldünkel zu nehmen !

Kunst und Wissen

Mittwoch : Abschied Max Roller : „ Die Entfüh¬
rung aus dem Serail " , Oper von Mozart . ( Abonn .
ausgehoben . ! Anfang halb 8 Uhr .

Donnerstag : Neueinstudkert : „ Mono » Leskaut " ,
Oper von Puccim . Dirigent : Max Rudolf Regie :
Oscar Fritz Schuh . Anfang halb 8 Uhr . ( Abonn .

aufgehoben . )

Freitag : Abschied Olga Reineke : „ Hamlet " . An¬

fang halb 8 Uhr . ' ( 206 —11 . )

Sommerseft der deutschen Büh » « nknnstt « r im

Waldsteingarten am 21 . Juni um 5 Uhr . Barver¬

kaufs täglich an der Tageskassa des Reuen Deutschen

Theaters und bei Optiker Deutsch , Graben .

Wochenspielplafn des Reuen Deutsche « Theaters .

Samstay , halb 8 Uhr : , ^ vi « Kaiserin " . —

Sonntag , 7 Uhr : „ E arm en " ( 208 —III ) . — Mon¬

tag , halb 8 Uhr : „ Ha mlet " ( 204 —IV ) . —

Dienstag , halb 8 Uhr : „ W i e man Vater

wird " ( 206 —1 ) . — Mittwoch , halb 8 Uhr : „ Die

Entführung aus dem Serail " , Abschied

Max Roller . — Donnerstag , halb 8 Uhr : ,M a -

non Lescaut " ( neueinstudiert ) . — Freitag , halb
8 Uhr : „ Hamlet " ( 206 —N) , Abschied Olga
Reineke . — Samstag , 8 Uhr : „ Für ein « schön «
Frau " ( Premier « ) . — Sonntag , halb 8 Uhr :

„ M anon L « scaut " ( 207 —III ) . — Montag , halb
8 Uhr : ,I i e Kaiserin " ( 208 —IV ) .

Wochcnspielplan der Kleine » Bühn « . Samstag ,
8 Uhr : „ Alle Weg « fühven zur Liebe " . —

Sonntag , 8 Uhr : Roulette " ( Ab. ) . — Montag ,

halb 8 Uhr : „ Morgen gehts uns gut " ( Ab. ) .
— Dienstag , halb 8 Wr : „ 2 : 2 unentschieden "
( Ab. ) . — Mittwoch , halb 8 Uhr : „ Wie man

Baier wird " ( Bankbeamten I) . — Donnerstag ,
8 Uhr : „ Roulette " ( Bankbeamten II ) . — Frei¬
tatz , halb 8 Uhr : „ Morgen geht ? uns gut "
( Ab. ) . — Samstag , halb 8 Uhr : „ Frau Mar¬

rens Gewerbe " ( Ab. ) . — Sonntag , 8 Uhr :
„ Alke Wege führen zur Liebe " ( Ab. ) . —

Montag , halb 8 Uhr : Gastspiel des Berliner

Theaters der Komiker .

Mitteilung nu Hm Publikum .

Das Rezept des Augenarztes
kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn das

Augenglas fachmännisch angepaßt wird Lassen Si «

Ihr Rezept bei Optiker Dentsch , Prag , Graben 2,

Palais „ Koruna " ausführen

Aus der Partei

Zwei Sechziger .
Heute begeht Genosse Franz Diwok , der

Direktor der Komotauer Bezir - skrankenverfiche -
rungsanstalt , seinen sechzigsten Geburtstag . Diwok ,
der sich besonders um die Arbeiterbewegung des

Komotauer Bezirkes viel « Verdienst « erwarb , ist
Komotauer von Geburt und wurde frühzeitig , vor
allem „ auf der Walz " als Buchdrucker in Deutsch¬
land mir den sozialistische ^ Ideen . bekannt . Nach
feiner Heimkehr , Mitt « der Neurrzigevjtchr «, schritt
er an den Aufbau der damals noch ganz kleinen

Arbeiterbewegung in seiner Heimatstadt . und bald
darüber hinaus im Bezirk . Politisch « Verfolgung
trieb ihn nach T«plitz , wo er einig « Jahr « unter

Seliger in der „Fr «üheit " arbeitete , seit 1898 ist
er wieder Vertrauensmann in Komotau , wo er ein

Aqhr später zum Kasseleiter bestellt wird . Ihm vor
allem ist «s zu danken , daß di «se Anstalt zu einem

vorbildlichen Bersicherungsinstitut ausgestaltet
wurde . Daneben betätigt « sich Diwok weiter in der

Partei , als Gründer und Vertrauensmann einer

ganzen Reih « proletarischer Kulturorganisationen
im Bezirk und besonders auf kommunalem Gebiete .
1922 —1928 war er Vorsitzender der Bezirksverwal -
tungÄommission , in der Gemeinde vertritt er di «

Partei in vielen Kommissionen . In Genossen Tiwok

verkörpert sich « in Stück Parleigeschicht « insbesondere
des Komotauer Bezirkes , mit dem di « ganze Partei
ihn . zu seinem „ Seliger " mit einem herzlichen
„Freundschafti " beglückwünscht .

*

Unser Schluckenauer Parteisekretär , Genosse
Franz Weber , vollendet « soeben sei » sechzigstes
Lebensjahr . Weber ist schon sei-t frühester Jugend
für die Partei tätig . Unter den schwierigsten Ver¬

hältnissen und unter dem Druck der mit der Staats¬

macht verbündeten klerikalen Gegner hat er der

sozicklistifchen Bewegung schon im Jahr « 1892 im

schwarzen Schluckenau Eingang verschafft . Wieder¬

holt wurde er gemaßregelt ; lang « Zeit konnte der

„ rote Weber " keine Wohnung bekommen . Wieder¬

holt wurde Genosst Weber angeklagt und verurteilt ;
«r hat dann immer nur noch eifriger für di « Partei

gewirkt . Auch den Konsumverein und den Arbeiter¬
turnverein hat „ dr Botr " (so wird Weber von
den Parteigenossen genannt ) gegründet . Das große
Vertrauen , das er unter der Arbeiterschaft genießt ,
Hai bewirkt , daß di « Spoltüngsarbeit der Bolsche -
wiken in Schluckenau erfolglos blieb . Mit den

Schluckenauer Arbeitern beglückwünscht die ganz «
Partei den Genossen Weber . Möge er noch recht
lang « für uns wirken .

Literatur
C. B. Server : „ Matador « der Politik . " 26 Po -

litikerporträtS mit 26 Karikaturen von Goltz . Uni¬

versitas , Deutsche Berlags - A. - G. , Berlin W öS. In
steifem Pappband 4. 50 Mk . Wer weiß , was hinter
den Kulissen der deutschen Politik vorgeht ? Was

Sanatorium Kicischc
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rar Nervöse , intern Kranke

, und Rekonvaleszente
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wissen Sie von HugeNberg , dem Führer der Deutsch¬
nationalen , von Höltermann , dem neuen Führer des

Reichsbanners ? Die außerordentliche Wichtigkeit ,
die der Kenntnis der tatsächlichen politischen Vor¬

gänge heut « zukommt , hat O. B. Server ( ein Pseudo¬

nym , hinter dem sich « in sehr gut informierter
Publizist verbirgt ) veranlaßt , sich charakteristische
Gestalten der einzelnen Parteien herauszugreifen ,
um sie mit kleinen , nach der Natur gezeichneten
Wortporträts vorzustellen . Aus Anekdoten , red¬

nerischen und schriftstellerischen Aenßerungen seiner
Modell « , aus gegnerischen Betrachtungen über si «,
aus Etappen ihres Lebens , aus ihrer gesellschaft¬
lichen Position , aus der Soziologie ihrer Partei trug
O. B. Server das Material für sein « amüsant¬
frechen , liebenswürdig - boshaften Porträts zusam¬
men . Jenseits von Haß und Liebe läßt er . stinc
Matadore aus der Arena der Politik aufmarschie¬
ren . Friedlich vereint : der schneidige Fliegerhaupt¬
mann Göring neben dem Transportarbeiter Thäl¬

mann , der bajuvorisch « Prälat Leicht n « b « n dem

agilen Heinz Neumann , der elegante Rudolf Breit¬

scheid neben dem massiven Ernst Lemmer und , noch
viel « andere mit ihnen . Der bekannt « Zeichner
Goltz hat zu jedem Wortporträt eine stets trefstnd «,
doch nie verletzend « Karikatur beigesteuert . ' Ties «
Galerie politischer Männer aus dem Jahr « 1962

sollt « jeder kennen , der sich über di « deutsch « Politik
ein Urteil bilden will , er wird aus diesem amüsan¬
ten Führer eine Meng « l «rn «n.

„ Urania "
Heute , halb 4 Uhr : Kunstwanderung : Ausstel¬

lung ,Iv a bi nsky " . Führung : ^ Prof . Dr . M« s -
ser . Treffpunkt : Manes - Galerie , Riegerovo nLbk .
4 und 5 fc.

•

Wran - Urania - Kino .

Der große Liane Haid - Zirkussilm : „ Schatte n
der Manege " . In der Arena großartige Attrak¬
tionen — hinter der Arena « in Spiel von Lttbc
und Leidenschaft . Wran - Urania - Kino .

MaM der deutschen Sparkassen

in der CechosMischen Republik.
HmummmMM : Prag H. . Bredauergasse 14 .

Zweigniederlassungen :
Atmif , Brflan , Eger . Jlgerndorf , Reichenberg , C. Tecchon ,Trauten «a . Troppan .

Die Bank der deutschen Sparanstalten und
i « Gemeinden .

Der Kindertag in HZrag
findet auf dem T. D. I . - Plah am HZnHoseietz statt , kommet alle !

. . namleT
Absdiled Direktor Volkner - Gastspiel

Noissl .

Zuletzt sahen wir „Hamtlet " in Prag unter der

Direktion Kramer als pietätlos - freches Regie -
Epperiment ; trotz Frack und Abendtoilette , trotz der

Melone des Totengräbers und mancher Ungereimt¬
heit , di « sich aus dem Widerspruch von Kostüm
und Text ergab , war es «ine wunderbare Auffüh¬
rung , um so ' wunderbarer , als sie der stärkst « Be¬

weis für dir jedem Angriff eineS Ehorlatans stand¬

haltende Reinheit und Größe der Dichtung war .

Das Königspaar jener Ausführung ( Ehrle und

Lüi Baders unter den übrigen Fi ich « r -
St reit manu , Hörbiger , auch d«r vamlet

HölzltitS , sind in bester Erinnerung . An dem

Erknneruntzsbilde , an manch anderer Hamlet - Auf¬
führung und endlich an der Wunsch- Vorstellung ,
d « sich dl « Phantasie von dieser vielleicht größten
und herrlichsten dramatischen Aktion der Welt¬
literatur macht , wirkt « di « Vorstellung , di « unter
der Regie d « S abfchiednvhmenden Direktor Bolk -

u « r in Szene ging , matt und ' farblos In ge -
wissew Sinn « zeigte sie all « Vorzug « und Mängel
der künstl «rifchen Persönlichkeit Robert Volkners :

unbestreitbares chrliches Wollen , das auf Mätzchen

verzichtet ( wie Volkner denn auch in seiner Ab -

fchstdsrede mit vollem Recht sagen durfte , daß er
ui « « n Kunstsspekuslant gewesen sei ) , Sauberkeit im

einzelnen , gute Kleinarbeit am Bühnenbild und
ander Szenenführung , aber kein Feuer , kein unfehl¬
bar sicherer Instinkt für di « Auswahl der Künstler ,
kein « genügende Sicherheit gegenüber dem Werk und

feiner Gestaltung .
Für den entscheidenden Mangel , für die Be¬

setzung der Hauptrolle , ist Volkner , den ein Unfall

seines erst «» Gastes in Verlegenheit bracht « und
der wohl oder übel einen ^Prominenten " als Ersatz
suchen mußte , kaum verantwortlich ; u machen Herr
Moissi , dem ich keineswegs « ine neu « Auffassung
des Hamlet , sondern nur di « ein « Erkenntnis dank «.

daß er zwischen . Rampe und Stehparterre mehr
Problem « der Psychologie und der Psychose gibt , als

unser « Schulweisheit sich träumt , wenn sie in wäh¬
render Schändung der Dichtung hofft , es würden

schon die Hausschlüssel zum Beifall bereitgehalten ,
der prominente Hamlet also , ein dunkler Star auf

Shakespeares strahlendem Bühnenhimmel , hatte wohl
einen besonders schlechten Tag . Man merkt « Text¬

unsicherheiten , sofern man vom Texte überhaupt - «in
Wort - mehr verstand , als man ohnedies auswendig

wußte . Meist blieb Geflüster wie Geschrei unver¬

ständlich , es war ein ohrenbeleidigendes Schnarren
und Schleif ««, zwischendurch das Heulen einer . ge¬

prügelten Kreatur und di « Pantomime zeigte von

ollem Anfang « inen farbigen Hysteriker , der dann

den Wahnsinn nicht spielt , sondern tatsächlich ver¬

rückt wird und nicht als edler Jüngling , tiefsinnig

uird traurig , sondern als zappelnder Hampelmann
dew Grab « «ntg « gentanzt . Es gibt ohne Zweifel
genug Spielraum für di « Deutung des Hamlet ,
von der radikal politischen bis zur rein individual¬

psychologischen . daß «in denkender Künstler ohne

Vergewaltigung de « Werkes seine Auffassung her -

vorkehren kann . Ich würde immer jener den Vor¬

zug geben , di « zwischen den beiden Eckpfeilern , der

letzten Szene des ersten Aktes

„ Die Zeit ist aus den Fugen ; - Schmach und

Gram ,
Daß ich zur Welt , sie einzurichren , kam ! "

und dem besiegelnden Wort des Fortlubraj
„ denn « r hätte .

Wär ' er hinaufgelangt , unfehlbar sich

Höchst königlich bewährt "

ihr Gepanken - Retz spannt . Daß einer also die Be¬

rufung in jedem Sinne hätte , zu ordnen , zu herr¬

schen und zu bauen , ober nicht di « Kraft hinauf -

zugelangan ; König zu lein , nicht es zu werden

vermöchte : di « Furcht des edlen , noch weltfremden
und gläubigen Jünglings vor dem Uebrrmaß von

Widerständen , dic es zu bepoingen gilt , soll er den

Platz « tnnehmen , von dem aus er erst cdel und

gerecht wirsen könnt «, di «s olles mit der — Shake -
lvear « kaum bewußt geworbenen — Ohnmacht des

einzelnen vor der Zeit ( also nicht nur des schwachen ,
sondern jedes einzelnen Mannes ) erschiene mir als
die richtigst « Teutnug . Dennoch würde ich gegen
kein « andere polemisieren , wenn sie nur das Wort
der Dichtung , das einzig Bleibend « und Feste am

dramatischen Kunstwerk achtet und in das Spiel
einordnet . Moissi aber spielt den Hamlet so, daß
j «d«S Wort , das Shakespeare ihm in den Mund

legt , der höchst souveränen Auffassung des Dar¬

stellers zuwiderläuft ; wie Hilst er sich ? Indem er
den Text unterdrückt , vergewaltigt , indem er ihn
sozusagen nicht spricht , vielmehr ihm wider -

fpticht ! Der große Monolog wird zur Farce , di «

Szene mit den Schauspielern wird verhunzt , noch
das Sterben ' wird wie vorher di « Friedhofsjzen «
zur peinlichen Schaustellung eines Narren , der aus

Versehen in « ine «rnstc Handlung geraten ist . Das

gilt nun als prominent ! Ter gut « Dr . Alexander
hätte wirklich besser daran g« tan , in einem mitt¬
leren Provinztheater als schlichter Zuschauer zu
studieren , wie rin nichtprominenter , aber instinkt¬
sicherer Schauspieler den Hamlet spielt , als in der

Salzburger GebärAinik die Studien zu betreiben ,
di « ihm so übel bekomme » sind .

Das Königspaar wurde von Herrn Rösner
und Frau Reineke ae ' pi «lt . Es entspricht der

traditionellen , des eigenen Urteils nicht recht

sich. ' r«n Art Volkners , zu dieser Besetzung gegriffen
zu hqb ^n. Vielleicht wäre Frau Meller wir -

kung - voll «r gewesen als die zu mütterlich «, über ,

legen « Reineke , auf jeden Fall hätte Schindler
den schleichenden Brudermörder besser verkörpert ols

Rösner , dem di « Gestaltung geradliniger Charakter «,
aufrechter Männer nun einmal besser liegt . Der

Versuch , dem König das an Brutalität zuzulegen ,
was ihm an Geriebenheit fehlt , muß doch als miß¬
lungen bezeichnet werden ; Ophelia war Frl . A n -

bergast ; für den Liebreiz der Opheliagestost
bringt sie all « natürlichen Anlagen mit , di « Proble¬
matik des holden Wahnsinns ihrer letzten Szene be¬

wältigt chr Können noch nicht . Diesen Wahnsinn
zu spielen, , der zugleich rührend und ängstigend , be¬

zaubernd und erschreckend sein soll , bcdark es einer

Künstlerin ganz großen Formats . Der Poilontus
Renners unterstrich das Albern « der Figur viel¬

leicht zu sehr , war aber doch ein « geschlossene
Chor alterst udie . Gut waren Leit ged und

S t r ö h l -i n als Laertes und Holatio , jeder von

ihnen , unbesehen , ein besserer Hamlet als Mpsssi -
Den Schauspieler sprach Hölzlin , «s lag kV um

an ihm , wenn die sonst so wirkungsvolle Szene dar -

pufft «. D« r Totengräber war Walter ' T a uh . den :

damit « in « neu « Rolle ' zuwächst , in der «r sein

starkes Können erweist . Es seien noch Rein¬

hardt (Geist ) , Janisch ( Güldenstern ) , Padle -
s a k ( Fortönbras ) genannt . Warum der Bericht des

Horatio gestrichen wurde ( „ Und laßt der Welt , di «

noch nicht weiß , mich sagen , wie alles dies ge¬
schah . . . " ) , der di « Schlußszene doch trägt oder , besser

gesagt , ihr den großartigen Hintergrund gibt , von

dem sich di « Gestalt des Rächers und Erben Fortin -
bros , der sonst « in bloßer Gerichtsvollzieher der

Geschichte bleibt , abheben muß , bleibt unerfindlich .
Das Paradestück dieser Szene war auch das des

Herrn Moissi : er macht sich steif und wird , ein

begabter Fakir , auf hochgahobencn Armen hinweg¬
getrogen .

Die Kostüme hatte diesmal wie in den Jahren
der scheidenden Direktion oft , Frau Trude Bolk -
ne r entworfen , die mit ihren Entwürfen stets Sinn

für das Dekorativ « , Geschmack und Stilsicherheit
bewiofen , niemals übertrieben und dem Werk Ab¬

bruch getan hat .
Im Zwischenakt sprach Direktor Volk ne » ,

vom Publikum herzlich , mit Beifall , Blumetrspenden
und Hochrufen begrüßt , schlicht « Worte des Ab¬

schieds , der für ihn Abschied von der Bühn « über

Haupt bedeutet . Dieses erst « und letzte öffentlich «
Auftreten Volkners auf seiner Bühne bestärkt « den »

Eindruck , den man von ihm als Menschen ttotz sach¬
licher Gegnerschaft immer hatte : . er ist , obschon er
den Schauspieler alt «r Schule nicht verleugnet , trotz¬
dem kein Poseur , sondern «in ehrlicher und auf¬
rechter Mann , dem auch wir auf seinen weiteren

Weg das Beste wünschen . , .
Emil Franz « ! .

* • « ( > * « : Otetfrtek t « > l . — Qtlfefa — Bera «rN»arMch«r JHhatttur Dr Caril 6t * « ak , pr », . — Dr »«: Xats * ■. «• . fih Atttm - « d Nachdruck. v « , — Mk See tat « cssetMxtM : ( »tu ,
_ Hk ^tttunjlmarfemranfcnn tontte < m Set Poft - M. ItUgrepbtntiunin „ i erlaß 3h 13 . 80tWIlilWO bemtgtgt - deiugUehingutite »: Bei Zustellung in * Hau * «der bei VeguO durch die Post «oualltch K* 14. —. »krkljllytuch - a -
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